kle 


Nr. 660. Abend⸗Ausgabe. 


- Die zweijährige Dienftzeit. 
Berlin, 19. Sept. 

Die Mittheilungen, welche aus dem Nachlaß des Feldmarſchalls 
von Roon in die Oeffentlichkeit gelangt ſind, haben außer Zweifel ge⸗ 
ſtellt, daß in derjenigen Zeit, welche als die Periode des Militär⸗ 
conflicts bezeichnet wird, König Wilhelm, der ſpätere Kaiſer, der Ein⸗ 
zige geweſen iſt, welcher an der Forderung der dreijährigen Dienftzeit 
mit Entſchiedenheit feſtgehalten hat. Herr von Roon, der damalige 
Kriegsminiſter, war bereit, nachzugeben, wenn auch unter Bedingungen. 
Alle Diejenigen, welche jene Zeit mit Bewußtſein durchlebt haben, er⸗ 
innern ſich noch mit der größten Lebendigkeit des Tages, an welchem 
man allgemein glaubte, der heftige Conflict werde auf der Grundlage 
der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit gelöft werden; fie erinnern 
ſich ebenſo lebhaft der ſchmerzlichen Enttäuſchung, welche eintrat, als 
Herr von Roon am folgenden Tage erklärte, er ſei mißverſtanden 
worden. 


Miniſterium dem König zur Verfügung geſtellt. 

Es wird Niemandem in den Sinn kommen, dem verſtorbenen 
Kaiſer eine hohe Autorität in Fragen der militäriſchen Organiſationen 
abzuſprechen. Aber auch die größte Autorität kann irren. König 


Wilhelm hatte Gelegenheit gehabt, zu ſehen, daß in der Zeit, wo er 
Prinz geweſen war, das preußiſche Heer den Anforderungen, die er 
an ein ſolches ſtellte, nach vielen Richtungen hin nicht entſprach, und 
er glaubte, die Urſache der von ihm wahrgenommenen Mängel in der 


Einführung der zweijährigen Dienſtzeit zu finden, während dieſe Ur⸗ 
ſachen wahrſcheinlich an manchen anderen Stellen zu finden waren. 
Näher darauf einzugehen, würde nur einem Fachmanne zuſtehen. 
Selbſt aber, wenn man zugeben wollte, daß König Wilhelm im Jahre 
1860 Recht gehabt, auf der dreijährigen Dienſtzeit zu beſtehen, ſo 
wäre damit noch nicht das Geringſte über die Frage entſchieden, ob 
auch heute noch die Aufrechterhaltung der dreijährigen Dienſtzeit eine 
Nothwendigkeit iſt. In den 30 Jahren, die ſeitdem verlaufen ſind, 
hat ſich auf dem Gebiete des Militärweſens ſehr Vieles verändert, 
und Niemand wird behaupten können, daß die dreijährige Dienſtzeit 
für alle Ewigkeit eine Nothwendigkeit iſt. 

Niemand giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Abkürzung der 
Dienſtzeit um ein Jahr zu finanziellen Erſparniſſen führen wird. 
Allein nicht um ſolcher Erſparniſſe willen hat die freiſinnige Partei 
ihre Forderung geſtellt. Sie wird bereit ſein, alle die „Compenſa⸗ 
tionen“, welche für die Abkürzung der Dienſtzeit gefordert werden, in 
die ernſteſte Erwägung zu ziehen. Allein ſie hält ſich für verpflichtet. 
darauf hinzuwirken, daß die perſönlichen Laſten, welche mit Erfüllung 
der Dienſtpflicht verbunden find, fo weit erleichtert werden, als dies 
mit der Wehrhaftigkeit des Vaterlandes vereinbar iſt. 

Es iſt ein Unglück, daß man ſich auf Seiten der Regierung ſo 
ſehr daran gewohnt hat, allen Forderungen der liberalen Partei 
parteiſüchtige Motive unterzulegen, und daß man ſich dadurch eine 
ſachliche Würdigung ihrer Argumente ſelbſt fo ſehr erſchwert hat. Die 
Gründe, welche für eine Abkürzung der Dienſtzeit, wenn auch unter 
Erhöhung der Aushebungsziffer ſprechen, ſind von einer ſtets ſteigenden 
Bedeutung. Wenn jetzt Blätter, welche der Regierung nahe ſtehen, 
in dieſer Frage einen verſöhnlichen und unbefangenen Ton anſchlagen, 
kann das nur mit Freude begrüßt werden. 


Politiſche Ueberſicht. 

Breslau, 21. September. 
Bezüglich der Frage der zweijährigen Dienſtzeit hatte die „Köln. 
Stg.“ zuerſt einen Artikel gebracht, in welchem ſie ſich dahin ausſprach, 
man ſollte nicht fürchten, dem Liberalismus ein Zugeſtänd niß zu machen, 
wenn man hierdurch größere Streitkräfte gewinnen könne. Auch die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ beſchäftigt ſich mit dieſer Frage, indem fie ſchreibt: 


Nachdruck verboten 


Der Roman eines armen jungen Schauſpielers. 
Wahrheit und Dichtung von Heinrich Grans. [19] 


Die Antwort ließ nicht auf ſich warten. In ſchonender und 
herzlicher Weiſe theilte ihm der Freund mit, daß Lili ſchon ſeit 
mehreren Wochen nicht mehr am Leben ſei. Ueber die Urſache ihres 
Todes ſeien verſchiedene Gerüchte im Umlauf, die ſich indeß alle in 
dem Punkte begegneten, daß das arme Mädchen ſeinen Tod im Waſſer 
gefunden habe. Ihre Mutter erzähle, daß Lili bei einer Kahnfahrt 
auf der Memel, die ein Herr Lammke mit den Damen unternommen, 
ſich über den Bord des Schiffes gelehnt habe, um eine Waſſerroſe zu 
pflücken, und dabei verunglückt ſei. Die andere Lesart laute, daß fie 
ſich ſelbſt den Tod gegeben habe. Warum? wiſſe Niemand. Die 
Mutter fei über Nacht weiß geworden, verfluche ſich und die Welt 
und geberde ſich wie eine Sinnloſe. Die Leiche des lieben Kindes 
ſei trotz aller angeſtellten Nachforſchungen und einer von Herrn 
Lammke ausgeſetzten großen Belohnung nicht aufgefunden worden; 
man vermuthe, die Memel habe ſie dem Meere zugeführt. : 


Eine grauenhafte Ruhe überkam den armen jungen Mann, als 
er den Brief geleſen hatte; keine Thräne zeigte ſich in den brennenden 
Augen, die wie abweſend ins Leere ſtarrten. Es giebt Schmerzen, 
die ſich fo tief in das innerſte Herz eingraben, daß der befreiende 
Quell der Thränen verſiegt. Mechaniſch griff Doͤring nach ſeinem 
Hut und verließ das Zimmer. Wohin er gehen wollte? Er wußte 
es ſelbſt nicht. Nur ins Freie ſtrebte er hinaus und machte erſt 
Halt als er ſich am Geſtade der Oder befand. Hier ließ er ſich 
nieder, zog den Brief wieder hervor und las ihn noch einmal; dabei 
bewegte er die Lippen, als ſpräche er zu Jemandem, und plötzlich 
rief er: „Verfluchtes Weib, das ſie verkuppelt!“ und riß den Brief 
in kleine Stücke, die der Strom raſch davon trug. Nach langer 
Rast erhob er ſich ruhiger und flüſterte: „Wir ſehen uns wieder, 
Lilt! — Gute Nacht! — Ich folge Dir, ſobald ich kann.“ — — 


Als er in feine öde Wohnung zurückgekehrt war, löfte ſich endlich 


Breslauer 
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Was damals räthſelhaft erſchien, iſt jetzt völlig aufgeklärt 
worden. König Wilhelm hatte in der Zwiſchenzeit erklärt, daß er die 
Regierung niederlegen werde, wenn er für ſeine Forderung der drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit bei ſeinen Miniſtern keine Unterſtützung finde, und 
darauf hin hatte ſich Herr von Roon und mit ihm das geſammte 


Zweinndſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


„Allem Anſchein nach nicht ohne Zuſammenhang mit den Saen 
mungen, welche bei den jüngſten Mandvern gemacht wurden, Wa rneh⸗ 
mungen, die allerdings noch ihrer wiſſenſchafklichen Läuterung und Zu⸗ 
ſammenfaſſung harren, wird in verſchiedenen Preßorganen die Erörterung 
der Frage einer Verkürzung der Dienſtzeit von Neuem aufgenommen. 
Je weniger raſch die Klärung der Anſichten über Manövervorgänge ſich 
zu vollziehen pflegt, bei denen die Zahl der aufmerkſamen Beobachter 
eine ſehr große und das Maß der zur Abgabe gelangenden berufenen 
Urtheile ein ſelten reichliches iſt, um ſo eher läßt ſich auch erwarten, 
daß die wieder angeſchnittene Frage der zweijährigen Dienſtzeit nicht ſo 
bald zur Erledigung zelangen, vielmehr recht lange den Angelpunkt von 
Auseinanderſetzungen bilden werde, die hoffentlich allerſeits mit der⸗ 
jenigen Beſonnenhe werden geführt werden, welche eben ſo aus in der 
Frage ſelbſt liege en Gründen, als auch um des willen ſich empfiehlt, 
weil es keinest-egs gleichgiltig iſt, welches Schauspiel wir bei dieſer 
Gelegenheit dem Auslande bieten.“ 

Die „N. A. Ztg.“ hat alſo gegen eine ſachgemäße Discuffion der Frage 
Nichts einzuwenden. Dagegen nimmt die Kreuzztg. bereits energiſch gegen 
die zweijährige Dienſtzeit Stellung. 

Der Correſpondent des „Berl. Tagebl.“, Herr Eugen Wolff, ſendet 
über die Lage in Oſtafrika folgendes Telegramm: 5 ! 

anzibar, 19. September, 
3 rn Uhr 45 Min. 

„Die Beſorgniſſe über die Lage dauern fort. Araber, Indier und 
Suaheli, auch die Deutſchen, wie ich ſelbſt, ſind allgemein der Anſicht, 
daß die Einführung der Civilregierung für die Colonie verfrüht war 
und jetzt eine Gefahr für uns iſt. Nur durch Wißmann allein, ſo glaubt 
man, könnte noch geholfen werden. Daß der Gouverneur von Soden 
über die deutſche Schutztruppe zu verfügen hat, gilt für einen Mißgriff. 
Nur größte Offenheit über die Lage und die Ereigniſſe, ſowie die Weber: 
weiſung ausreichender Geldmittel, gilt als Mittel zur Erhaltung des Er⸗ 
rungenen. An die Regierung wurde eiligſt Bericht erſtattet.“ 

Auch die „Hamb. Nachrichten“ haben bekanntlich den Grund für die 
Kataſtrophe, welche die Expedition Zelewski betroffen hat, in der Ab⸗ 
berufung Wißmanns und in der neuen Organiſation finden wollen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wendet ſich gegen dieſe Anſchauung, indem 
ſie ſchreibt: 

„Die Kae des Unternehmens lag lediglich in der Hand des 
militäriſchen Befehlshabers. Dabei war er nach den beſtehenden Ber 
ſtimmungen in keiner Weiſe beſchränkt, weder durch „Civilcommiſſare, 
noch durch ſonſtige Perſönlichkeiten“. Die Mitwirkung der Civilver⸗ 
waltung hörte auf mit dem Augenblicke, wo die Ausrüſtung der Expe⸗ 
dition an der Küſte beendet war. Wie wir von einem zur Zeit hier 
anweſenden berufenen Zeugen, welcher die Vorbereitungen zur Ekpedition 
mit angeſehen hat, hören, iſt dieſe mit jeder denkbaren Sorgfalt ins 
Werk geſetzt worden. Die vier Compagnien beſtanden aus bewährten 
Leuten; zur Beförderung der Geſchütze wurden zum erſten Male Laſt⸗ 
thiere benutzt: Führern und Unterführern fehlte es nicht an Erfahrung, 
kurz, nichts war vernachläſſigt worden, was einen Erfolg begünſtigen 
konnte. Angeſichts dieſer Thatlachen ift es eine unerwieſene n 
daß der Grund der Niederlage in Mängeln der Organifation liege. 


r ER 


i Deutſchland. 

Berlin, 19. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Legations⸗Rath Grafen Vitzthum von Eckſtädt auf Lichtenwalde bei 
Chemnitz und dem Geheimen Baurath Lieber zu Düſſeldorf den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der leife, ſowie dem Kreis⸗Phyſikus, 
Sanitäts⸗Nath Dr. Rummel zu Berent, dem Kreis⸗Wundarzt, Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Brandt zu Fürſtenau im Kreiſe Berſenbrück und dem katho⸗ 
liſchen Pfarrer Hüſen In Grimlinghauſen im Kreife Neuß den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Auf Grund des $ 46 Abſ. 3 des N es vom 6. Juli 
1884 wird beſtimmt, daß der Sitz des Schiedsgerichts für den Bezirk VIII 
der Steinbruchs⸗Berufsgenoſſenſchaft vom 1. October e. ab von Skrieg au 
nach Breslau verlegt wird. 

Der bisherige Privatdocent Dr. Walther Rernſt zu Göttingen iſt 
zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät een 


Berlin, 20. September. [Tages⸗Chronik.] Bezüglich der 
Vertheilung der Koſten der königlichen Polizeiverwaltungen 
in den Großſtädten ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“: „Der 
geſetzgeberiſche Plan einer anderweiten Regelung der Vertheilung der 
Koſten, welcher bekanntlich auf einer von dem Abgeordnetenhauſe an⸗ 
genommenen Reſolution von Eynern beruht, verfolgt nicht den Zweck, 
aus den erhöhten Beiträgen jener Städte dem Staate Mehreinnahmen 


AuUniverſität ernannt worden. 


Expedition: 
die Zeitung, welche Sonnta 
Anſtalten Be zungen auf die 3 wi g 


5. 
Montag, den 21. September 1891. 


zuzuführen. Derſelbe wird vielmehr in voller Uebereinſtimmung mit 


Ge Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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den übrigen et ſcheint 


jener Reſolutton lediglich von dem Geſichtspunkte ausgleichender 
Gerechtigkeit zwiſchen den Stadtgemeinden mit königlicher und denen 
mit eigener Polizeiverwaltung geleitet. Dieſem leitenden Geſichts⸗ 
punkte entſpricht eine Verwendung der aus den erhöhten Beiträgen 
zu gewinnenden Mittel im Intereſſe der Polizeiverwaltung derjenigen 
Städte, welche dieſe ſelbſt führen. Schon bei den früheren Ver⸗ 
handlungen iſt der Gedanke angeregt, dieſes Ziel auf dem Wege 
ſtärkerer Nutzbarmachung der Gendarmerie für ſtädtiſche Polizeizwecke 
zu erreichen, was naturgemäß nur unter einer der Erweiterung ihrer 
Aufgaben entſprechenden Vermehrung der Stärke der Landgendarmerie 
geſchehen könnte. Für Großſtädte, in denen ein Zuſammenwirken der 
Gendarmerie mit dem ſonſtigen Erecutioperfonal aus organiſatoriſchen 
Gründen ſich kaum herbeiführen laſſen würde, könnte in einer ver⸗ 
ſtärkten Fürſorge für die Polizei dem Staate ein Ausgleich geſchaffen 
werden. Man wird in der Annahme nicht fehl gehen, daß bei der 
vorausſichtlichen demnächſtigen Wiederaufnahme des geſetzgeberiſchen 
Gedankens den Geſichtspunkten ausgleichender Gerechtigkeit in der 
vorſtehend ſkizzirten oder in einer ähnlichen Weiſe Rechnung 
getragen werden wird.“ 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, beſchäftigt man 
ſich in maßgebenden Regierungskreiſen ernſtlich mit dem Plane einer 
umfaſſenden Unterſuchung über die Grenzen, innerhalb deren der 
Terminhandel nothwendig bezw. zuläſſig iſt. Als die Stelle, von 
welcher aus die Enquste unternommen werden wird, dürfte das 
preußiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe in Aus ſicht genom⸗ 
men ſein. Unſeres Erachtens, ſo bemerkt hierzu die „Voſſ. Ztg.“, 
würde eine Reichscentralſtelle, etwa das Reichsamt des Innern, oder 
noch beſſer das Reichsjuſtizamt, eine ungleich geeignetere Behörde für 
eine ſolche Unterſuchung abgeben, zumal das preußiſche Handels⸗ 
miniſterium in derartigen Fragen bis jetzt bekanntlich keine über⸗ 
mäßig glückliche Hand gehabt hat. Auch die Schwierigkeit, hinreichend 
mit dem praktiſchen Leben und insbeſondere mit dem Börſenweſen 
vertraute Perſonen zur Bearbeitung des Unternehmens, ſowohl Auf⸗ 
ſtellung der Fragen wie Bearbeitung des Materials, zu gewinnen, 
dürfte von einer Reichsbehoͤrde ungleich leichter überwunden werden 
können, als vom preußiſchen Handelsminiſterium, ein Punkt, der feine 
tiefere Begründung mit in Perſonalfragen findet. 

[Bochumer Schienen.] In der „Wochenſchrift für deutſche 
Bahnmeiſter“ findet ſich folgende Erklärung: 

„Zum . Proceſſe bemerke ich, daß ich in meiner neunzehn⸗ 
jährigen Dienſtzeit als Bahnmeiſter keine beſſeren Schienen als diejenigen 
von Krupp und keine ſchlechteren als die von Bochum kennen ge⸗ 
lernt habe, und zwar auf den Bahnſtrecken Deutz⸗Gießen, Hamm⸗Dort⸗ 
mund, Dortmund⸗Hagen (rhein.), Unng⸗Hagen (B.⸗M.). Im Tunnel bei 
Schwerte mußten wegen Bruchs in einem Doppelgeleiſe 860 laufenden 
Metern von Schienen des Bochumer Vereins aus dem Jahre 1884 (Vers 
trag Nr. 118) ausgewechſelt werden: im Jahre 1888 12 Stück, im Jahre 
1889 21 Stück, im Jahre 1890 37 Stück. Die Garantiezeit war mit dem 
Jahre 1889 abgelau en und da die Fehler, weshalb die Brüche 1890 ent⸗ 
ſtanden, 1889 noch nicht entdeckt würden, konnte kein Erſatz beanſprucht 
werden. Wegen des großen Verſchleißes und der zu befürchtenden Gefahr 
mußten Ende 1890 alte Schienen ausgewechſelt werden. Schwerte, 
den 18. September 1891. Der Königliche Bahnmeiſter Düpmann. 

[Marine.] Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen 
Leipzig“ (Flaggſchiff) und „Alexandrine“, Geſchwader⸗Contre⸗Admiral 

alois, iſt am 16. September in Coquimbo angekommen und beabſichtigt 
nebſt S. M. u „Sophie“ am 21. September nach Valparaiſo in See 
zu gehen. — S. M. Kanonenboot „Iltis“, Commandant Corvetten⸗Capitän 
Aſcher, iſt am 19. Sept. c. von Cbefoo nach Shanghai in See gegangen. 
® Berlin, 20. Septbr. [Berliner Neuigkeiten.] In dem Be: 
finden des Dr. jur. Prager, auf den in der Nacht zum Freitag fein 
Schwager, der Commis Schweitzer, einen Mordverſuch verübt hat, iſt eine 
Wendung zum Schlechteren eingetreten, ſo daß auf ärztliche Anordnu 
der Verwundete in der königl. Klint untergebracht wurde. ae i 
bis jetzt noch nicht epa und man glaubt, daß er ſich mit gar von 
Verkleidungen und durch Benutzun falſcher Bärte der Verhaftung zu 
entziehen ſucht. Freunde der Frau Prager wollen wiſſen, daß fie vor 
einer Reihe von Jahren längere Zeit geiſtig geſtört geweſen ſei und in 
einer Anſtalt für Gemüthsleidende Verpflegung gefunden habe. Frau P. 
beſtreitet noch immet beharrlich, Kenntniß von dem gegen ihren Gatten 


der Schmerz in Thränen; er ſank ſchluchzend auf einen Stuhl, ver: | Ranges aufgeſchwungen hatte, verließ nun Breslau, um eine glanz⸗ 


barg das Geſicht in ſeinen Händen und weinte. 

Die Dunkelheit war bereits hereingebrochen, als die Magd an die 
Thür klopfte, und ihn an ſeine Dienſtpflicht erinnerte. Raſch ſprang 
er auf, warf die möthigen Garderobeſtücke in den Theaterkorb und 
reichte ihn dem Mädchen. Die Kunſt hatte ihn wieder gefangen ge: 
nommen und im Augenblick jedes andere Gefühl zu verdrängen, 
jeden Schmerz zu erſticken geſucht. Eine Stunde fpäter ſtand er vor 
den Lampen der „Kalten Aſche“ und entzückte das Publikum in dem 
Luſtſpiel „Die Drillinge“ durch die meiſterhafte Darſtellung von 
drei verſchiedenen Charakteren, worunter namentlich die koͤſtliche Figur 
eines Sachſen, des ſogenannten „dummen Jungen von Meißen“, 
hoͤchlich amüſirte und ſtürmiſchen Beifall entfeſſelte. 

Niemand hätte wohl in dem bleichen, finſteren jungen Manne, 
der nach beendeter Vorſtellung ohne Gruß ſtill an dem Portier vor⸗ 
über das Haus verließ, den gefeierten Darſteller wieder erkannt, der 
das Publikum ſoeben in jubelnde Heiterkeit verſetzt hatte, während 
brennender Schmerz ſein Herz durchwühlte. 

Der Portier ſah ihm kopfſchüttelnd nach und äußerte zu ſeiner 
Frau: „Weiß der Himmel, wie's kommt: unſere beſten Komiker ſind 
auch immer die größten Hypochonder.“ 

In dieſer Nacht ſchlief Döring nicht. Immer und überall ſah er 
das runde Kindergeſicht ſeiner Lili, die blaß und traurig, einen Kranz 
von Waſſerroſen auf dem blonden Köpfchen, in „ſeines Geiſtes Aug“ vor 
ihm erſchien, um ihn zu tröſten. Tröſten? — War das überhaupt 
moglich, fo konnte es nur der Zeit und feiner heißgellebten Kunſt 
gelingen. Jetzt floſſen ſeine heißen Thränen, als er beim Schein 
der Lampe die Verſe las: 

Mein Herz iſt ſchwer, mein Herz iſt krank, 
Ich finde nicht Ruh', noch Glück; 
5 hatt' ein holdes Mädchen ſo lieb, 
ie ließ mich allein zurück.“ 
Epilog. 
Der Directlon Bierey war die Direction Piehl unter Mitdirection 


des Barons von Bindenfeld gefolgt, und Döring, deſſen gottbe⸗ 
gnadetes Talent ſich bei eiſernem Fleiß zu einem Künſtlerthum erſten 


volle Ruhmesbahn zu betreten. 

Nachdem er auf den Hoftheatern von Hannover, Mannheim, 
Stuttgart u. a. geſpielt und überall die gleiche Anerkennung gefunden 
hatte, richtete er ſeinen Ehrgeiz darauf, von der letztgenannten Stadt, 
an die er lebenslänglich gebunden war, nach Berlin überzuſiedeln, um 
die Stelle des ſoeben verſtorbenen berühmten Seydelmann einzunehmen. 
Die Gnade des Königs ermöglichte es ihm, den Contract zu Löjen, 
und das höchſte Ziel ſeiner Wünſche war erreicht. 

In Berlin erfreute ſich Doͤring des ſeltenen Glückes, bis zum 
Ende ſeines vielbewegten Lebens (1878) als gefeierter Liebling des 
Publikums der Hofbühne angehören zu dürfen. Die beſondere Gunſt 
Kaiſer Wilhelms I. genoß er in ſolchem Grade, daß er — bei Ge⸗ 
legenheit ſeines fünfzigjährigen Künſtlerjubiläums — als der erſte 
active Schauſpieler einen preußiſchen Orden erhielt. 5 

Welch ein ausgezeichneter Erzähler und Humoriſt Döring geweſen 
iſt, wird noch dem einen oder anderen Leſer erinnerlich ſein, der 
einmal in der bekannten Weinhandlung von Lutter und Wegner an 
dem berühmten Stammtisch mit ihm zuſammen ſaß. Eine beſondere 
Würze erhielten dieſe Erzählungen und Anekdoten durch die Beweg⸗ 
lichkeit feiner Geſichtszüge, in deren Ausdruck er mit gleicher Virtuofität 
die tiefſte Tragik wie die übermüthigſte Laune ſchnell erſcheinen zu 
laſſen vermochte. 

Ich erinnere mich noch, daß wir einſt lachend beim vollen Glaſe 
ſaßen und über Dörings vis comica in nicht enden wollende Heiterkeit 
ausbrachen. Das Geſpräch nahm dann eine andere Wendung und 
Jemand nannte die Sängerin Lili Lehmann, welche am Abend vorher 
zum erſten Male die „Norma“ im Opernhauſe geſungen hatte. Bei 
Nennung dieſes Namens war plötzlich die Heiterkeit aus Dörings 
Zügen verſchwunden; ernſte Falten bedeckten ſein Geſicht und er ſetzte 
das volle Glas, das er eben an ſeine Lippen bringen wollte, wieder 
auf den Tiſch. Eine tiefe Stille trat ein, dann ſagte er: „Gute 
Sängerin, die Lehmann, aber — Elli ſollte fie nicht heißen, das tft 
ein Kinder name. — Lili!“ — — — 

Ende 


welcher joesien der Vertrauensmann hochgeſtellter Familien ift, deponirt. 


en Mordanſchlag gehabt zu haben, wiewohl die That ohne ihre 


ithilfe kaum denkbar iſt. Beſonders verdächtig iſt der Umſtand, daß 
Frau P. ſich um den Knall des Schuſſes gar nicht gekümmert hat, auch 
aus ihrer Stube nicht herausgekommen iſt, obwohl ſie die Detonation 
und die Hilferufe ihres Gatten gehört haben muß. Der des Mord⸗ 
verſuchs beſchuldigte Bruder der Frau P., der Commis Max Schweitzer, 
der ſeine Mutter zu ernähren hatte, hing ſehr an der Schweſter. Er 
ſoll in letzter Zeit Spuren von ſtarker ſeeliſcher Aufregung im Ge⸗ 
ſchäft ſowohl wie auch Freunden gegenüber gezeigt haben. Man nimmt 
an, daß Sch. die Reiſe nach Hamburg in voriger Woche nur zum 
Schein angetreten hatte, um heimlich wieder hierher — Tan 


und die ſchon längſt geplante That gegen den ihm verhaßten Schwager S 


au ent bringen zu können. Die von dem Portier in dem Haufe 
roßbeerenſtraße 75 nach 1 Uhr Nachts bineingelaſſene Perſon ſcheint 
Schweitzer nicht geweſen zu ſein, da dieſer durch auffallend hohe Schultern 
leicht erkenntlich iſt und der Hausflur auch erleuchtet war, fo daß der 
Pförtner ihn genau erkannt hätte. Vielmehr glaubt man, daß Sch., 
nachdem er den Mordverſuch 47580 den Schwager ausgeführt und aus 
dem Hauſe entkommen, die Nacht benutzt hat, um wieder nach Hamburg 
n und ſich auf dieſe Weiſe den Alibibeweis zu ſchaffen. Als 
eweggrund zu dem Verbrechen wird angenommen, daß Frau P. ihren 
Bruder veranlaßte, die That auszuführen, weil der Termin der Ehe⸗ 
ſcheidung nahe bevorſtand; wenn P. jetzt geftorben wäre, fo war die Frau 
noch erbberechtigt, während ſie ſpäterhin jedenfalls leer ausgegangen wäre. 
Weimar, 18. Septbr. [Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Irrenärzte.] Die Jabresverſammlung des Vereins deutſcher 
Irrenärzte wurde, wie ſchon kurz gemeldet, unter dem Vorſitze des Geh. 
Rath Profeſſor Dr. Lähr (Berlin⸗Zeblendorf) eröffnet. Erſchienen find 
nahezu ſiebzig Aerzte aus allen Theilen Deutſchlands. Begrüßt wurde die 
Verſammlung von Herrn Geh. Medicinalrath Dr. v. Conta namens der 
Staatsregierung und Oberbürgermeiſter Pabſt namens der Stadt. Erſten 
Gegenſtand der Berathung bildete das Thema: „Zurechnungsfähig⸗ 
eit und Verbrecherkhum.“ Referent war Geh. Rath Profeſſor 
Dr. Pellmann⸗Bonn. Er verwies, wie die „Poſt“ berichtet, auf 
Lombroſos Theorien auf dieſem Gebiete, die freilich keine allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung finden könnten. Wenn dieſer jeden Verbrecher a priori zum 


Geiſteskranken ſtempele, fo ſei dies zurückzuweiſen. Stets hätten die Bes 


riffe über Verbrecherthum und Strafbarkeit gewechſelt, nicht aber diejenigen 
ber die Geiſteskrankheit an ſich. Einen eigentlichen 1 gebe 
es gar nicht. Jedenfalls aber habe Lombroſo das Verdienſt, der Vater 
der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung über die Urſache der Strafthaten, alſo 
der Schöpfer einer Naturgeſchichke des Verbrechens, zu 


Zurechnungsfähigkeit oder Unzurechnungsfähigkeit im einzelnen Falle be⸗ 


treffe, ſo unterliege deren Feſtſtellung der richterlichen, nicht der ärztlichen 
eh Zweifellos exiſtire aber kein Mittelding, keine beſchränkte Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit. Sei man erſt ſoweit gekommen, die Strafe nicht als 
eine Ahndung an der Perſon, ſondern als ein Schutzmittel der bedrohten 
Geſellſchaft anzuſehen, ſo würden Fein und Irrenheilkunde gemeinſam in 
der Frage der „Abſchiebung“ der Verbrechen zu handeln haben. — Bro: 
feſſor Dr. Mendel⸗Berlin als Correferent ſchloß ſich dieſen Darlegungen 
an, wobei er ausführte, daß man bei jedem Verbrechen die Geiſteskrankheit als 
den Antrieb oder als eine theilweiſe treibende Urſache oder als überhaupt nicht 
vorhanden anzunehmen habe. — Die Verſammlung ſtimmte dem Gehörten zu. 
Zum zweiten Punkte der Tagesordnung, betreffend „die Trunkſucht 
mit Bezug auf die Zurechnungs fähigkeit“ referirte Herr Prof. 
Dr. Jolly (Berlin). Er bejahte die Frage, ob die Trunkſucht derzeit 
wirklich ein erhebliches ſociales Uebel darſtelle, gegen welches die zu Ge⸗ 
Bote ſtehenden Bekämpfungsmittel nicht ausreichten. Dies vermochten 
namentlich die Irrenanſtalten mit ihren vielen Deliranten zu beſtätigen, 
und wenn deren Zahl in der letzten Zeit nicht zugenommen habe, ſo ſei 
ber Grund bierfür wohl in der böheren Alkoholbeſteuerung zu ſuchen, die 
aber kein ausreichendes Mittel darſtelle. Redner kritiſirte dann den be⸗ 
kannten Entwurf eines Antitrunkſuchts⸗Geſetzes, ſoweit deſſen einzelne Be⸗ 
ſtimmungen die Verſammlung intereſſirten. Zunächſt erachtete er ein 
ſtrengeres polizeiliches Einſchreiten gegen die öffentliche, durch Trunkenheit 
veranlaßte Aergernißerregung für geboten, bezeichnete es aber als er⸗ 
freulich, daß der jetzige belt n nicht mehr daran feſthält, wie —— — 
beabſichtigt, die Trunkenheit in jedem Falle als Strafausſchließungsgrund zu 
verwerfen, d. h. ſie ſtets nur als Milderungsgrund zu betrachten. Weiter er⸗ 
achtete er eine Beſtrafung der Trunkſucht als ſolche für unſtatthaft, billigte aber 
die Entmündigung der Gewohnheitstrinker. Letztere dürfe aber nicht allein 
auf richterliche Autorität hin 3 ſondern müſſe ſich auf mindeſtens 
ein ärztliches Gutachten ſtützen. Endlich bezeichnete Redner die Trinker⸗ 
I dann als empfehlenswerth, wenn fie keine einfeitige (J. B. ſpecifiſch 
zeligiöfe) Leitung erhielten, ſondern nach Art der Irrenanſtalten von 
einem Arzte überwacht und vom Staate controlirt würden. — 
Correferent war Landgerichtsrath Dr. Roller (Conſtanz). Er ſchloß ſich 
im Weſentlichen den gehörten Ausführungen an, gab einen geſchichtlichen 
Rückblick über die Entwickelung der Rechtstheorien für die Behandlung der 
Trunkſucht nebſt der ſtraf⸗ und civilrechtlichen Ahndung der in der Trunken⸗ 
heit verübten verbrecheriſchen, som. Dritte ſchädigenden Handlungen und 
ſtellte ſchließlich die folgenden Theſen auf: 1) Eine in der Trunkſucht ſich 
äußernde Piychofe und eine mit Bewußtſeinsſtörung verbundene Trunken⸗ 
heit macht unzurechnungsfähig. 2) Gewohnheitsmäßiges Trinken ſchließt 
an ſich die Strafe nicht aus. 3) Die Angetrunkenheit (geringeren oder 
ſtärkeren Grades bildet keinen mildernden Umitand; dagegen verdienen die 
in ihr ſich äußernden conſtitutionellen oder prädisponirenden Momente 


ſein. Was die Toſt 


mündigung, ſowie die 5 einer auf öffentliche Trunkenheit bezüg⸗ 
lichen Strafbeſtimmung ſind zu begrüßen. 5) Die Möglichkeit der Ver⸗ 
bringung in ein Trinkeraſyl iſt nicht als Nebenſtrafe durch richterliches 
Erkenntniß auszuſprechen; dagegen iſt die Thatſache, daß es ſich um einen 
Gewohnheitstrinker handelt, in den Entſcheidungsgründen feſtzuſtellen. 
Das Weitere hat die Staatsbebörde zu veranlaſſen. Die er oh der 
Verbringung ift aber bei allen Verurtheilungen wegen aller Reate zuzu⸗ 
laſſen. 6) In das Geſetz iſt eine Beſtimmung aufzunehmen, die fahr⸗ 
läſſiges Sichverſetzen in Trunkenheit, in der ein Reat verübt wird, unter 
trafe ſtellt. 7) An die Stelle der gegen Gewohnheitstrinker angedrohten 
Strafe ſollten Beſtimmungen gegen rückfällige Trinker treten. 8) Trinker⸗ 
aſyle ſind nur von einem approbirten Arzte zu leiten und jährlichen 
ſtaatlichen Prüfungen zu unterziehen. 

—— — — ——— EEE — 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 21. September. 


Die nächſte S . 0 der 


* Stadtverordneten ⸗Verſammlung. x 
ag: 


Stadtverordneten⸗Verſammlung findet Donnerstag, den 24. d. M., 
mittags 4 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Vor⸗ 
lagen: Verſicherung der bei der ſtädtiſchen Verwaltung beſchäftigten Per⸗ 
ſonen in einer höheren Verſicherungs⸗Klaſſe, als den durch das Geſetz, 
betreffend die Alters: und Invaliditäts⸗Verſicherung, vorgeſchriebenen. 
Reorganiſation des ſtädtiſchen Bauweſens. Bewilligung von 500 Mark 
zu einer Stiftung zum 50jährigen Beſteben der privaten höheren Heine: 
mann'ſchen Mädchenſchule. Bewilligung von 3500 M. zur Beſchaffung 
und Aufſtellung eines Dampfkeſſels im Arbeitshauſe. Bewilligung von 
203,25 Mark Koſten für das Umarbeiten von Bücherregalen für die 
Volks⸗Bibliotheken 1 und III. Gewährung von Rabatt für ſtädtiſche An⸗ 
zeigen. 

2 Oberſchleſiſcher Städtetag. Aus Patſchkau wird uns unterm 
20. d. M. geſchrieben: In unſerer ſeſtlich geſchmückten Stadt waren geſtern 


die — — des „Oberſchleſiſchen Städtetages“ verſammelt. Vertreten] fü 


waren Beuthen, Coſel, Frankenſtein, Glatz, Groß⸗Strehlitz, Kattowitz, 
Königshütte, Leobſchütz, Münſterberg, Neiſſe, Neuſtadt, Nikolai, Oppeln, 
Ottmachau, Peiskretſcham, Pitſchen, Pleß, Ratibor, Sorau, Tarnowitz und 
oſt. Dem Städtetage gehören noch nicht an die Städte Ober⸗Glogau, 
Krappitz, Konſtadt, Kreuzburg und Zülz. Gleichſam als Eröffnungsfeier 
fand die Neuverpflichtung des bieſigen Bürgermeiſters Dr. Hahn durch 
den Landrath des Neiſſer Kreiſes, — v. Seherr⸗Thoß ſtatt. Die 
Sitzung des Städtetages begann Nachmittags 1 Uhr im Zeichenſaale des 
hieſigen Gymnaſiums. Der Vorſitzende, Oberbürgermeiſter Kreidel⸗ 
Gleiwitz, eröffnete die Verſammlung mit kurzen Begrüßungsworten und 
Bürgermeiſter Dr. Hahn hieß die Anweſenden im Namen der Stadt 
berzlich willkommen. — Der erſte Punkt der Tagesordnung beſtand in 
der Berichterſtattung des 1 über die Vereinsthätigkeit im ver⸗ 
floſſenen Jabre. Alle Beſchlüſſe der vorjäbrigen Verſammlung in Ratibor 
ſind zur Ausführung gekommen, unter Anderem hat die Petition wegen 

Sauna der Einfuhr ruſſiſcher und galiziſcher Schweine Erfolg gehabt. 

emäß des zweiten Punktes der Tagesordnung wurden zwei Mitglieder 
als Reviſoren der 1 gewählt. Eine längere Beſprechung 
über die Beſtimmung des § 56 Nr. 6 der Städte⸗Ordnung bildete den 
dritten Punkt der Berathung. Beſagter Paragraph beſtimmt, daß alle 
ſtädtiſchen Beamten lebenslänglich angeſtellt werden ſollen und 
nimmt davon nur die mit mechaniſcher Arbeit betrauten aus. Ober⸗ 
bürgermeiſter Girndt⸗Königshütte wies in längerem Vortrage die Mängel 
jener Beſtimmung nach. Bisher habe man ſich nie an den Paragraphen 
ehalten und die niederen Beamten immer mit Kündigungsrecht angeſtellt. 
in Abgeben von dieſem Gebrauch wäre für die Städte eine Laſt, indem 
3. B. Hilfskräfte, die bisher vielfach unentgeltlich zu ihrer eigenen Aus⸗ 
bildung in den Bureaus arbeiteten, gar nicht zu verwenden wären; auch 
biete das Kündigungsrecht eine gewiſſe Bürgſchaft für die treue Pflicht⸗ 
erfüllung der Beamten. Wenn alſo jetzt die ein. auf ftrenge Er: 
füllung des Paragraphen halte, fo ſei dies für die Städte ein bedeutender 
Nachtheil. Redner ſchließt mit dem Antrag, den Vorſtand zu beauftragen, 
daß er den Städten geeignete Vorſchläge unterbreite über die 
Weiſe, wie einer derartigen nn Schädigung. der Stadtintereſſen 
vo ubeugen wäre. Der trag fand allgemeine Annahme. 
Lebhafte Debatte rief ferner der vierte Punkt der Tagesordnung, 
eine Beſprechung über die Abfaſſung der Verwaltungs⸗ 
berichte in Gemäßheit des § 61 der Städte⸗ Ordnung hervor. 
Bürgermeiſter Engel⸗Neuſtadt führte aus, daß die Anfertigung eines 
Griflichen Jahresberichtes und der mündliche Vortrag deſſelben vor den 
Stadtverordneten, ſowie endlich das Einſenden einer Abſchrift an die Re⸗ 
gierung für die Bürgermeiſter eine ſchwere Bürde ſei. Alle ſtimmten mit 
den Anſichten des Redners überein. Zur Abhilfe des Uebelſtandes ſchlug 
Dr. Kontny vor, die Regierung dahin zu vermögen, daß nur fünfjährige 
Berichte eingeſendet würden. Der Antrag wurde abgelehnt. Man kam 
ſchließlich überein, an zuſtändiger Stelle eine Petition um Beſeitigung 
der reglementariſchen 1 welche verlangt, daß die 
Städte jährlich einen ſchriftlichen Bericht einzuſenden haben. — Der fünfte 
Punkt der Berathung betraf die Beſeitigung der Streitigkeiten reſp. Un⸗ 


Art und 
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Berückſichtigung. 4) Die im Reichsgeſetzentwurfe gegebene Möglichkeit der 
Verbringung eines Gewohnbeitstrinkers in ein Trinkeraſyl und feiner Ent: | C 


einigkeiten 
ommiſſi 


angenommen. 
wenn der 


wang bei Fortbildungsſchulen aufböre; n laſſe er 
ſich vorläu 9 


lange n Beſuch dieſer 
Schulen aus eigenem Antrieb wohl kaum zu Stande kommen 
würde, viele Meiſter auch die Zwangloſigkeit benutzen würden, 
ihren Lehrlingen die Zeit zu ſolchem Schulbeſuch zu entziehen. — 
Im Weiteren wurde Bericht über die Reviſion der Jahresrechnung er⸗ 
ſtattet und dem Rechnungsführer Decharge ertbeilt. Als nächſter Ver⸗ 
ſammlungsort iſt auf Einladung des dortigen Bürgermeiſters Leobſchütz 
beſtimmt worden. Den Schluß der Tagesordnung bildete die Neuwahl 
des Vorſtandes. Der bisherige Vorſtand würde durch Acclamation 
wiedergewählt. Der Wunſch Beuthens, im Vorſtande vertreten zu fein, 
hat keine Berückſichtigung gefunden. Mit einem Dank der Mitglieder an 
den Vorſtand wurde die Sitzung geſchloſſen. Nach derſelben fand in 
Sachs' Hotel ein gemeinſames Diner der Theilnehmer an den Verhand⸗ 
lungen ſtatt. Für den 20. d. M. iſt ein Ausflug derſelben nach den be⸗ 
nachbarten öſterreichiſchen Bergen mit Jauernig als Endziel geplant. 
»Als Fleiſchbeſchauer für den 7. Fleiſchſchaubezirk iſt der Wacht: 
meifter a. B. Moßmann an Stelle des Fleiſchbeſchauers Carl Schmidt 
beſtallt worden. 

» Veloeipedwettfahren und Ruderſport. Sonntag, den 20. dieſes 
Monats, Nachmittags an Uhr, veranftaltete der Erſte Breslauer 
Radfahrer⸗Verein auf der Velociped⸗Rennbahn in Scheitnig⸗Grüneiche 
fein letztes diesjähriges Vereinswettfahren, während der Erſte 
Breslauer Ruderverein auf der Oder bei Zedlitz ſeine Vereins⸗ 
Herbſt⸗Regatta abbielt. 

ee. Tod durch Exploſion einer Petroleumlampe. MB has fieb 
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blies fie unvorſichtiger Weiſe in die Petroleumlampe, welche dadurch ex⸗ 
plodirt. Die Unglückliche erlitt dadurch ſo ſchwere Brandwunden, daß 
5 dan Morgen um 5% Uhr im Allerheiligen⸗Hoſpital ihren Leiden ers 
egen iſt. 

„ Alarmirung der Fenerwehr. In der Nacht vom 19. zum 
d. M. um 2 Uhr 22 Min. wurde die Feuerwehr nach der Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 12 gerufen, wo im Parterre des rechten Seitenflügels in einer 
Schlafſtube ein Licht heruntergebrannt war und ein Nachttiſchchen in 
Brand geſetzt hatte. Gelöſcht wurde das Feuer durch Ausdrücken. Rüd: 
kunft auf Hauptwache 2 Uhr 35 Min. Vormittag. 

® Befigverändernng. Das Dominium Klein⸗Neundorf und 
1 im Kreiſe Löwenberg iſt nach dem Oſtern d. J. er⸗ 
olgten Tode des bisherigen Beſitzers, Oberſt⸗Lieutenants a. D. v. Polenz, 
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Kleine Chronik. 


Johann Orth. Es wurde vor einigen Tagen von einem Wiener 
Blatte — dem „Tgbl.“ — gemeldet, man glaube, Johann Orth ſei noch 
am Leben. Das genannte Blatt ſchreibt: „Die Thatſache, daß Johann 
Orth Ende Juni 1890, bevor er mit der „Santa Margareta“ weiter⸗ 
ſegelte, faſt ſein ganzes Offiziercorps entließ und feine Matroſen verab⸗ 
ſchiedete, die ihm nicht kräftig genug erſchienen, iſt vor Allem eine auf⸗ 
fallende. Johann Ortb hatte ſich mit anderen Schiffsoffizieren verſeben 
und dafür mußte er gewiſſe Gründe gehabt haben. An Tüchtigkeit und 
Erfahrung kann es den öſterreichiſchen Schiffsoffizieren nicht gefehlt haben, 
warum alſo hat Johann Orth andere Schiffsoffiziere engagirt: Dieſe 
Frage findet vielleicht ihre Beantwortung in dem ſeit einigen Tagen in 
Wiener hochariſtokratiſchen Kreiſen verbreiteten Gerüchte, daß Johann 
Orth an den jüngſten Kämpfen in Chile einen hervorragenden Antheil 
genommen habe. Für dieſen Zweck brauchte Johann Orth andere Oſſi⸗ 
ziere, Oeſterreicher, öſterreichiſche a LEE wenn auch nur Schiffs⸗ 
ofſiziere der Sanbeisflonge, wollte er zu ſolchen Unternehmungen nicht 
verwenden, und deshalb nahm er andere Offiziere. Johann Orth ſoll, 
wie ferner das Gerücht gebt, gegen Balmaceda, alſo auf der Seite 
der fogenannten Inſurgenten, geſtanden haben, die bekanntlich geſiegt 
haben und deren proviſoriſche Regierung nunmehr bereits von den meiſten 
Staaten anerkannt iſt. Dann müßte man es auch begreifen, warum 
Johann Orth bisher „verſchollen“ war. Er mußte wobl feinen Namen 
ändern, er mußte das Geheimniß, fo lange der Krieg dauerte, ſorgfältig 
wahren. Sein Schiff muß den Namen geändert baben und auch der 
Capitän des Schiffes. So „verſchollen“ Beide. Nun aber der Krieg in 
Chile zu Ende iſt, taucht das Gerücht auf, daß Jobann Orth lebt und 
daß die „Santa Margareta“ nicht geſcheitert iſt. Und was dieſen Ge⸗ 
rüchten, abgeſehen davon, daß dieſelben in Kreiſen aufgetaucht find, welche 
Beziehungen zu der Familie unterhalten, aus der Johann Orth hervor⸗ 
gegangen iſt, gewiſſermaßen eine materielle Unterlage giebt, das iſt fol⸗ 
gende Tbaſſache. Die nächſten Angehörigen Johann Orths haben die 
Summe, für die das Schiff „Santa Margareta” verſichert war, von den 
betreffenden Verſicherungsgeſellſchaſten nicht angenommen. Diele 
Summe ſoll 600 000 Mark ausmachen. Es handelt ſich nicht darum, 
ob der betreffende Betrag ein geringerer oder größerer iſt. Darin, da 
dieſelbe nicht angenommen wurde, wird eine Art von Beweis dafür er⸗ 
blickt, daß die nächſten Angehörigen Johann Orth's denſelben keineswegs 
für todt halten. Es wäre ja fonft kein Grund vorhanden, den Verſiche⸗ 
rungsbetrag zurückzuweiſen. Und dann noch Eines. Das Teſtament 
Johann Orth's iſt in Wien bei einem der namhafteſten Advokaten, 


8 wurde aber bisher die Eröffnung dieſes Teſtaments unterlaſſen. 
Und doch wäre dieſe Eröffnung ſicher erfolgt, wenn nicht gewiſſe Um⸗ 
ande vorhanden wären, we dafür ſprechen, daß Johann Orth 


Ein anerwarteter Fund wurde bei der Sichtung des J. V. von 

RR) as fe ee ER bemfelben. are ſich 5 
größeren Reihe werthvoller, zum Theil noch gänzli 

unbekannter Gedichte, darunter 21 ursprünglich f r den 3 von 


Säkkingen“ beſtimmte Lieder. Die ganze Sammlung wird noch im Laufe 


des Herbſtes unter dem Titel „Aus Heimath und Fremde, Lieder und 
Gedichte bei Adolf Bonz u. Comp. in Stuttgart erſcheinen. 


Die ſchnellſte Ocennreife. Der „Daily Graphic“ ſchreibt: „Liver⸗ 
pool muß jetzt an Southampton die Ehre der ſchnellſten Oceanreiſe öſtlich 
von Newyork abtreten. Die Fahrt des „Fürſt Bismarck“ iſt nicht allein 
die ſchnellſte, welche bisher je von Newyork nach Southampton gemacht 


ſolut die beſte nach jedem Hafen des Ver. Königreichs. Nimmt man den 
Durchſchnittsſatz von 20 Knoten in der Stunde an und rechnet man 
14½ Stunden für den Unterſchied in der Meilenzahl hinzu, die nach 
Southampton um ſo viel größer als nach Queenstown iſt, ſo würden auf 
die Fahrt des „Fürſt Bismarck“ nach Queenstown 5 Tage 22½ Stunden 
kommen, während die beſte bisherige Fahrt nach Queenstown, die von der 
„City of New Nork“ zurückgelegte, 5 Tage 22 Stunden 50 Minuten be⸗ 
Die nächſtbeſte Reiſe nach der des „Fürſt Bismarck“ war die 


trug. 
Tagen 15 Stunden 15 Minuten von New 


der „Columbia“, welche in 6 


igenthum einer deutſchen Rhederei, ſondern auch in Deutſchland erbaut 
. deshalb charakteriſtiſch für den rapiden Fortſchritt, welchen Deutſch⸗ 
— in 205 letzten Jahren in Hinſicht auf ſchnelle Oceanfahrten zu ver⸗ 
zeichnen hat. 


Die Saiſon der Gaſtfreundſchaft. Unter vorftehendem Titel ver: 
öffentlicht „Baronne Staffe“ im Aal eine Plauderei, der wir das 
Folgende entnehmen: Es naht die Zeit, wo man Freunde und Bekannte 
zu ſich aufs Land einladet. Die Damen beſichtigen die Fremdenzimmer 
ihrer Schlöſſer, Villen und Landhäuſer und für den zu erwartenden Beſuch 
wird Alles ſorgfältig vorbereitet. Zuerſt werden die Zimmer gründlich 
geputzt. Waſchtiſch und Bettzeug erfordert die peinlichſte Aufmerkſamkeit, 
damit auch die kritiſchſten Leute zufrieden ſind. Man fügt hier etwas bei, 
ändert dort etwas, je nach dem Charakter und Geſchmack des Beſuchs, den 
man erwartet. Man darf nichts vergeſſen: weder die Nadeln auf dem 
Kiſſen, noch das Briefpapier mit dem Namen des Orts und des Departe⸗ 
ments, weder den Eifenbabnfahrplan, noch die Angabe, wann das nächſte 
Poſtbureau offen iſt; Manche fügen auch die Stunde des Eſſens, der 
Meſſe u. dgl. bei. Am Tage der Ankunft des Gaſtes füllt man die Blumen⸗ 
vaſen und die Bisquitſchachtel und ſtellt eine Flaſche ſpaniſchen Weins 
urecht, der gegen Magenverſtimmung und Schlafloſigkeit wirkſam iſt, 
dann wird für die Küche geſorgt; wenn nur eine Muscatnuß fehlt, 
iebt es ein vollſtändiges Fiaged. Man ſchreibt den Fiſch⸗ und Delicateſſen⸗ 
bändlern und mahnt ſie zur Pünktlichkeit. Die Zimmermädchen bekommen 
elegante Schürzen oder werden zuweilen auch ganz koſtümirt. Das Tafel⸗ 
kg wird infpicirt: Tiſchtücher, Servietten u. ſ. w. müſſen allen An: 
orderungen genügen. Der Gärtner wird angewieſen, 2 Tag für die 
Bafen, ſowie für die Knopflöcher der Herren und die Kle ® 

die nöthigen Blumen zu liefern; ebenfo hat er bie und da ein 
Körbchen mit Früchten zu ſchicken. Der Kutſcher muß für Pferde 
und Wagen haften. Das Piano muß 
falſcher Ton würde alle Dilettanten in die Flucht jagen. Kurz, es i 
eine allgemeine Umwälzung, denn die Dame des Hauſes muß an 
Alles denken. Welch ein vorzüglicher Generalſtabschef ſie geworden wäre! 
Und doch iſt ſie immer noch nachdenklich. Zwar fehlt nichts mehr, aber 
— wie will fie die Gäſte unterhalten? Wie will fie dieſen Pariſern, die 


leider der Damen 


geſtimmt werden, denn ein 


wurde, fondern auch, wenn man die längere Reife in Betracht zieht, ab⸗ z 


ork nach Southampton lief. Der „Fürſt Bismarck“ iſt nicht allein 3 


ihr Asphaltpflaſter hundertmal den ſaftigſten Wieſen vorziehen, das Leb 
auf dem Lande angenehm machen? Man wird auf die Jagd 115905 Theater 
ſpielen, tanzen, Ausflüge machen; man wird Billard, Whiſt, Schach, 

rocket u. ſ. w. ſpielen. Trotzdem wird es noch öde, langweilige Stunden 
geben. Man 8255 alſo an ländliche Feſte denken, wohin man die Pariſer 
n de siecle führen kann. 1 findet ſich dazu bei der Aepfel⸗ 
oder Nußernte, bei der Weinleſe u. ſ. w. Iſt eine Haide in der Nähe, jo 
t man die Gäſte ſich Sträuße von Haidekraut ſammeln, die dann den 
anzen Winter über friſch bleiben. Haben Sie einen Teich abaulaffen ? 
as giebt einen prächtigen Tag wegen des wunderbaren Fiſchzuges. Oder 
1 Sie einen Bach mit Krebſen? Das iſt noch prächtiger, denn man 
wird Nachts mit Fackeln auf den Krebsfang geben. Selbſt zarte Frauen 
können ſich daran betheiligen, wenn ſie mit ſtarkem, waſſerdichtem Ju 
eng verſehen ſind und ſich warm anziehen. Wenn man nach Hauſe 
ommt, bat man tüchtigen Appetit. Man hat in Frankreich die engliſche 
Einladung einführen wollen, wo der Gaſtgeber den Tag der Ankunft und 
ugleich den Tag der Abreiſe des Gaſtes feſtſetzt. Dieſe Gewohnbeit hat 
ihr Gutes für die Gaſtgeber wie für die Eingeladenen, aber ſie wider⸗ 
ſtrebt der edelmüthigen franzöſiſchen Höflichkeit. Das Gegentheil if 
beſſer: der für einen beſtimmten LEER Eingeladene giebt felbft das 
Datum ſeiner Abreiſe an in dem Schreiben, in welchem er die Einladung 
annimmt. Dieſes Datum darf um keine Stunde überſchritten werden. 
Will man den Gaſt zurückbalten, ſo darf er der Aufforderung zum Bleiben 
nicht nachgeben. Eine ſolche abel uch g kann von der Freundſchaft und 
Sympathie dictirt, ſie kann aber auch bloße Höflichkeit ſein. Der Ein⸗ 
geladene handelt weiſe, wenn er ihr keine Folge leiſtet. Tags darauf ift 
man vielleicht ſeiner ſchon müde; wenn er aber zur angezeigten Stunde 
abreiſt, wird man ſein Scheiden bedauern. 


Herr Engen Panſa feierte geſtern fein fünfundzwanzigjähriges 
Künſtler⸗Jubiläum. Am 20. September 1866 betrat Herr Panſa in 
Chemnitz zum erſten Male in zwei Einactern die Bühne. Seitdem war 
175 Panſa in hervorragender Stellung in Wien, in Newyork, in Breslau 
n dei thätig und wirkt nun feit neun Jahren am „Reſidenz⸗Theater“ 
in Berlin. 


Ein Conflict im Theater. Der „Frankf. 819 wird aus Berlin 
eſchrieben: Frl. Minow vom Leſſingtbeater zog ich die Ungnade des 
errn Klein, ihres Collegen, zu. Während einer Probe kam der Unwille 

des Herrn Klein lebhaft zum Durchbruch. Frl. Minow wagte in durchaus 

nicht unbeſcheidenem Ton ein Erſuchen an Herrn Klein betreffs des Zu⸗ 
ſammenſpiels in der Komödie „Franeillon“ zu richten. Das faßte Herr 

Klein als eine Belehrung auf, die ihm das Fräulein ertbeilen wollte, und 

begann mit Worten um ſich zu werfen, die Fräulein Minow vers 

letzen mußten und von denen das Zahmſte war: „Sie Null, Sie Nichts!“ 

Herr Blumenthal ſuchte bei Herrn Klein zu vermitteln. Er ſchrieb ihm, 
er möge der Ritterlichkeit Bu: leiſten und, was er im Affect gethan, 

vielleicht in höflicher Form zurücknehmen. Herr Klein nahm einen Bleiſtift, 


ft lftrih den Inhalt des Schreibens durch und ſchrieb darunter im Lapidarſtil: 


Lächerliches Geſchwätz!“ So ſandte er das Schreiben Herrn Blumen⸗ 
thal zurück. Frl. Minow aber reichte gegen Herrn Klein die Beleidi⸗ 
gungsklage ein und der ordentliche Richter wird in dieſem Falle Recht 
zu ſprechen haben. : 


ET TEE ERREGER GEHE ZIEL TER EZ * 


0 — 
cg. 240 000 M. in den Beſitz eines anderen höheren Offiziers außer 
ienften übergegangen. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 21. Septbr. Daß Erleichterungen in der Paßcontrole 
von Elſaß⸗Lolhringen bevorſtehen, wird jetzt allſeitig beſtätigt. Wie 
es heißt, ſcheint man durch Erlaß von Meldeordnungen die Fremden⸗ 
tontrole von der Grenze weg in die Ortſchaften verlegen zu wollen. 
Die zur Einführung des Paßzwanges geſchaffenen Präventivmaßregeln 
werden wahrſcheinlich nur noch für beſtimmte Kategorien von Aus⸗ 
ländern und Militärperſonen aufrecht erhalten werden. Dies würde 
für die große Menge der reiſenden Fremden eine weſentliche Erleich⸗ 
terung des Verkehrs bedeuten. 

In neuerer Zeit iſt der Name des Grafen Walderſee wieder mehr 
in den Vordergrund getreten, namentlich der König von Sachſen hat 
den General beſonders ausgezeichnet, indem er ihn bei ſeiner Abreiſe 
von Erfurt ſein lebensgroßes Bildniß verehrt hat. Es heißt, daß 
feine Abcommandirung zum Ehrendienſt des Königs bei den Mandvern 
auf den beſonderen Wunſch des Königs von Sachſen erfolgt ſei, der 
dem Grafen ſehr zugethan iſt und ſeine Bedeutung auf militäriſchem 
Gebiet beſonders hoch ſchätzt. In militäriſchen Kreiſen weiß man ſeit 
geraumer Zeit von einer lebhaften Correſpondenz zwiſchen dem Konig 
von Sachſen und dem Grafen v. Walderſee über militäriſche Dinge.. 
— Nach einer in Altona verbreiteten Nachricht ſoll es in der Abſicht 
der Kaiſerin liegen, in der Zeit vom 25.— 28. d. M. auf der Durch⸗ 
reiſe nach Flensburg Altona zu berühren und die Gemahlin des 
Grafen Walderſee zu beſuchen. 

Den „Hamb. Nachr.“ zufolge hat der Cultusminiſter den neuen 
Unterrichtsgeſetzeniwurf fertig geſtellt. Der vorjährige Ent: 
wurf hat eine ſehr erhebliche Umgeſtaltung erfahren, doch beſchränkt 
der neue Entwurf ſich keineswegs auf die bloße Löſung der Dotations⸗ 
frage, ſondern verſucht ebenfalls eine umfaſſende Regelung der ganzen 
Materie. 


(Aus Wolff's telegrapbiſchem Bureau.) =, 

Kaſſel, 21. Sept. Der Kaiſer iſt früh 6% Uhr per Sonderzug 
von Station Wilhelmshöhe abgereiſt. 

Karlsruhe, 19. September. Die Kronprinzeſſin von Schweden 
iſt beute Nachmittag in Baden⸗Baden eingetroffen. 

Hamburg, 20. Saite Um 41, Uhr Nachmittag fand der Umzug 
der Hamburger Schlächter vom alten in das neue auf dem Heiligengeiſt⸗ 
ſeld erbaute Schlachthaus ſtatt. Den feierlichen Zug eröffneten 4 Herolde, 
auf welche 100 Berittene folgten. An dieſe ſchloſſen ſich 52 Wagen und 
etwa 1500 Geſellen zu Fuß. Der Umzug erfolgte in größter Ordnung. 

Altona, 20. September. Der Ausſtand der Seiler und Reep⸗ 
ſchläger hat nach einer Dauer von 25 Wochen ſein Ende erreicht. 
Die von den Ausſtändigen geforderte Abkürzung der täglichen Arbeits⸗ 
zeit um eine Stunde haben dieſelben nicht durchgeſetzt. Dagegen 
wurde von Seiten der Arbeitgeber eine Lohnerhöhung zugeſtanden. 

! Kris 19. Septbr. Die Kaiferin iſt heute Mittag nach Korfu 
abgereiſt. 

Rom, 21. Septbr. Die „Riforma“ meldet: Der Miniſter des 
Innern geſtattete auf Drängen der Clericalen, daß die dem inter⸗ 
nationalen Vereine der katholiſchen Jugend angehörigen Pilger am 
30. September im Danteſaal zu Rom einen Congreß abhalten. 

London, 21. Septbr. Die „Daily News“ drücken in einem 
Finanzartikel die Meinung aus, die Bank von England werde dem⸗ 
nächſt den Escompte einzudämmen ſuchen, um die Goldausfuhr nach 
Amerika zu beſchränken. 

London, 21. Septbr. Der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen 
Amtes Ferguſſon nahm den Poſten des Generalpoſtmeiſters an. 

London, 21. Sept. Der „Standard“ meldet aus Konflantinopel 
vom 20. September: Eingegangenen Nachrichten zufolge wurde die 
Hauptſtadt von Yemen, Sana, von den Inſurgenten genommen. — 
Die armeniſchen Kurden richteten ein allgemeines Blutbad unter den 


Chriſten an. 


London, 21. Sepibr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Rio 
de Janeiro: Der Finanzminiſter empfiehlt in einem Specialbericht, 
das Recht zur Notenausgabe ausſchließlich der Bank der Republik 
vorzubehalten und das Banknotenmaximum auf 600 Millionen 
Milreis feſtzuſetzen, welche durch Obligationen zu decken ſind. Ebenſo 
ſolle der gegenwärtige Goldfonds durch neue Obligationen im Be⸗ 
trage von 450 Millionen Milreis erſetzt werden. 

Petersburg, 20. September. Der hieſige ſerbiſche Geſandte 
Petroniewitſch wird, wie verlautet, demnächſt durch den derzeitigen 
ſerbiſchen Miniſterpräſidenten Pafic erſetzt werden. 

Philippopel, 19. Septbr. Der Jahrestag des Anſchluſſes Oſt⸗ 
rumeliens an Bulgarien iſt hier feſtlich begangen worden. An den 
Prinzen Ferdinand, an den Miniſterpräſidenten Stambulow, an den 
ehemaligen Miniſter Stranski als Förderer der Union, ſowie an die 
Wittwe Zacharias Stojanows wurden Begrüßungstelegramme abgeſandt. 
Am Abend wurden in der feſtlich beleuchteten Stadt Volksbeluſtigungen 
veranſtaltet. Auch in anderen Städten Oſtrumeliens wurde der 
Jahrestag gefeiert. 

Belgrad, 19. September. Dem radicalen Parteitage, welchem die 
Miniſter Paſic, Gerſie und Nicolie beiwohnen, wird allſeitig eine 
große Bedeutung beigelegt, weil wichtige Parteifragen, eventuell die 
Neugliederung des Central⸗Ausſchuſſes, verhandelt werden; auf die 
Neubildung des Cabinets, welche wegen der zwiſchen den Miniſtern 
Vuic, Tauſchanovic und Giaja beſtehenden perſönlichen Differenzen 
unabwendbar bevorſtehend erſcheint, dürfte der Parteitag einen maß⸗ 
gebenden Einfluß üben. Die Waffenübungen der Cavallerie⸗Reſerve 
haben geſtern begonnen. 

Soſia, 20. Septbr. Wie in Philippopel, ſo fanden auch in den 
übrigen Städten Oſtrumeliens Feſtlichkeiten zur Erinnerung an die 
Vereinigung mit Bulgarien ſtatt. 

Hamburg, 19. Septbr. (Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft.) Der Schnelldampfer „Normannia“ iſt, von Hamburg kom⸗ 
mend, heute in Newyork eingetroffen. 

Bremen, 19. Septbr. Nordb. Lloyd. Der Schnelldampfer „Fulda“ 
iſt geſtern in Newyork angekommen. 

5 e. 
Breslau, 19. en m, =: + 0,05 
— 21. Septbr., 12 Ubr Mitt. O.⸗B. — m, U.⸗P. + 


Vermiſchtes. 

Friedrich Wilhelm III. von Preußen — ſo leſen wir in der neueſten 
Nummer des „Bär“ — beſtellte ſich vor einer Badereiſe nach Teplitz für 
eins ſeiner Wohnzimmer bei einem geſchickten Tiſchler ein vollſtändiges 
neues Hausgeräth von Mahagonibolz. Als er zurückkam, war Alles, 
Schreibkiſch, Commode, Tiſche und Stühle fertig. Aber die Rechnung 
dünkte dem ſparſamen König zu hoch, und er gab durch den Hofmarſchall 
dem Tiſchler feinen Mißmuth darüber zu erkennen. Der Meiſter ver⸗ 
ſicherte hoch und theuer, er habe nicht mehr angeſetzt, als recht und billig 
ſei, aber Friedrich Wilhelm III. batte nun einmal die Meinung, daß er 
Alles theurer bezahlen müſſe als jeder Andere, und weigerte ſich ent⸗ 
ſchieden zu bezahlen. Da der Tiſchler das Geld, welches er nothwendig 
brauchte, nicht erhielt, ſo blieb ihm nichts Anderes übrig, als — ein ganz 
unerbörter Fall — den König beim Kammergericht zu verklagen. 
Dieſes ließ die Rechnung unterſuchen und jedes einzelne Stück von ver⸗ 
eidigten ſachkundigen Taratoren abſchätzen. Und ſiehe da! dieſe Ab⸗ 
ſchätzung fiel höher aus, als die angeſetzte Rechnung des Tiſchlermeiſters 
betrug, und dieſer gewann alſo den Proceß. Der König ließ ihn rufen, 
zahlte ihm die ganze ſtreitige Summe aus und ſagte: „Die Rechnung kam 
mir allerdings zu hoch vor, ich babe mich aber darin geirrt. Das Kammer⸗ 

ericht hat gegen mich und für Sie entſchieden. Sie find ein braver⸗ ge⸗ 
chickter und redlicher Mann, — ſollen fernerbin für mich, ſo lange ich lebe, 


arbeiten!“ 
Hamburg, 20. Septbr. Rennen Groß⸗Borſtel. Das große Herbſt⸗ 
Hürden⸗Handicap gewann Freiherr Fuchs Nordhoffs „Duke of Richmond“. 
Wien, 20. Septbr. Jubiläumspreisrennen 25 000 Gulden. Weather 


erſter, Nickel zweiter, Nini dritter, Achilles vierter. 


Handels-Zeitung. 
Hamburg, 21. Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt, 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Septbr. 68½, October 64, Decor. 


A Breslau, 21. Septbr. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
begann auf dem ungefähren Niveau des gestrigen Hamburger Sonntag- 
verkehrs. Die Tendenz war fest, namentlich für Lombarden, deren 
jüngster Wochenausweis eine günstige Beurtheilung fand. Später wurde 
die Tendenz schlaffer, weil Berlin keinerlei Anregung bot, und speciell 
für Russische Valuta schwach disponirt schien, Die Mattigkeit er- 
griff schliesslich den gesammten Markt; auch Lombarden wurden nicht 
geschont und gingen ½ Procent zurück. Das äusserste Ende gestaltete 
sich indessen wieder etwas besser. 

Per ultimo September (Course von 11—13/, Uhr) Oest. Credit-Actien 
1485/63; bez, Ungar. Goldrente 88%, bez., do. Papierrente 86%, 
bez., Franzosen 120½ Br., Lombarden 461,—45%, bez., Vereinigte 
Königs- und Laurahütte 114%½ —5/,—3/, bez., Donnersmarckhütte 85 Gd. 
Oberschles. Eisen bahnbedarf 58 Gd., Orient-Anleihe II 67½ bez., Russ 
Valuta 213½ —212¼ —½ bez., Türken 17,80 bez., Italiener 89¼ bez., 
Türkische Loose 61 bez., Schlesischer Bankverein 112 Br., Breslauer 
Discontobank 94½ Br., Bresl. Wechslerbank 95% bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
Aus Wolfe Telegr.- Bureau. 


Berlin, 21. Sept., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 148, 50. Disconto- 
Commandit 170, 75. Rubel 213, 50. Abwartend. Wetter: Warm. 

Berlin, 21. Sept., 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 148, 30. Staats- 
bahn 190,30. Lombarden 45,60. Italiener 89, 20. Laurahütte 114. 90, 
Russ. Noten 212, 20. 4% Ungar. Goldrente 88, 70. Orient-Anleihe II 
67, 10. Mainzer 109, 70. Disconto-Commandit 170, 40. Türken 17, 70, 
Türk. Loose 60, 20. Serips 83, —. Schwach. 8 

Wien, 21. Sept., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 274, 75. 
Marknoten 57, 85. 75 Ungar. Goldrente 102, 85. Lombarden 106, 25. 


Staatsbahn 279, —. Schwach. 

Wien, 21. Sept., 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 274, 50. 
Anglo - Austrian 150, 25. Staatsbahn 278, 50. Lombarden 105, 37. 
Galizier 204, —. Oesterr. Silberrente 90, 60. Marknoten 57. 82. 40% 
Ung. Goldrente 102, 85, do. Papierrente 100, 30. Alpine Montun-Actien 
81, 80. Ungar. Credi Schwach. 

Frankfurt a. M., 21. September. Mittags. Credit-Actien 236, 37. 
Staatsbahn 239, —. Galizier —, —. Ung. Goldrente 88, 80. Egypter 
96, 80. Laurahütte 110, 60. Matt. £ 

Paris, 21. September. 3%, Rente 95, 77. Neueste Anleihe 1877 
105, 82. Italiener 90, 30 Staatsbahn 615, — Lombarden —, —. 
Kaypiar 491, 87. Uuentschieden. 

ondon, 21. September. Consols von 1889 Ostober 94, 75. Russen 
der. II. 97, 75. Egypter 96, 87. Veränderlich. 


— — — — 
Wien, 21. September. [Schluss- Course,] Schwach. 
Coyrs vom 19. 21 Cours vom 19. | 21. 


t —. —. 


er 5.60 97 85 MHarknoten 52 890 87 
I ung. Goldrente 10 5 

106 — 1104 50 a 90 50| 90 40 

1 — 25 r 117 40117 60 


1. 938 [9 84½ J Ungar. Papierrente 100 25100 25 


. 
w;, 21. Septbr.. 11 Uhr 10 Min. Vormitt. Roheisen mixed 
arfahte 47,6. Nominell. 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 21. Sept. [AmtlicheSchlusscourse.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 19. 21. 
Ru 12 79 19. 21. [Tarnow. St.-Pr.-Act. 40 50 
aliz. Carl-Ludw. ult. 87 90 inländische Fonds. 
Gotthardt-Bahn ult. 129 25 127 90 b. Reichs-Anl. 4% 105 25 10 50 


Lübeck- Büchen . . 148 — 147 — do, do. 1/,0 96 7 
Mainz-Ludwigshaf.. 109 75 109 60 du 4. ach 88 40 88 25 
Marienburger 56 40] 56 20 Nene do. 3% 83 30) 83 20 
Mittelmeerbahn .... 92 20| 92 10 Preuss. 4% cons. Anl. 104 80 104 90 
Ostpreuss. St.-Act. 76 40 76 —| do. 3½% do. 96 75 96 80 
Warschau-Wien.... — — — do. 3% do. 83 40 83 30 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 154 70|154 70 
Breslau-Warschau.. 47 25| 47 20 Posener Pfandbr.4%, 100 90 100 70 
Zank-Aotien. do, do. 3¼% 94 60 94 70 
Bresl.Discontobank. 93 80 93 80 Schl.3½% Pfdbr. L. A 95 30: 95 40 
do. Wechslerbank. 96 96 —| do. Rentenbriefe. 101 70101 70 
Deutsche Bank..... 144 50144 50 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 96 10| 96 30 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% . 96 90 96 50 
Archimedes Italienische Rente. 89 30, 89 10 
Bismarckhütte ..... 126 — 125 — | 0. Eisenb.-Oblig. 53 30 
Bochum. Gussstahl.. 114 — 113 10 Mexikaner 1890er. 
Brsl. Bierbr. St.-Pr.— —| — I Oest. 4% Goldrente 
do. Eisenb. Wagenb. 156 90 156 75 do. 4% Papierr. — — 
do. Pferdebahn .. 132 — 132 — do. 4½% Silberr. 77 90 
do. verein. Oelfabr. 96 40] 96 40 do. 1860er Loose. 118 50118 40 
Donnersmrekh.,alte 74 25 74 75 Poln. 5% Pfandbr.. 66 75 66 
Dortm. Union St.- Pr. 65 70! 65 75 do. Liau.-Pfandbr. 64 —| 63 
Erdmannsdrf. Spinn. 80 50 79 75 Rum.,50/yamortisable 97 50 97 
Flöther Maschinend. 98 —| 98 10| do. 4% von 1890 83 
Fraust. Zuckerfabrik 67 —| 66 — Russ. 1883er Rente . 104 —|103 70 

Giesel Cement..... do. 1889er Anleihe 
GörlEis.-Bd.(Lüders) -- — 156 75 do. 41/sB.-Cr.-Pfbr. 
Hofm.Waggonfabrik 160 50 159 50| do. Orient. Anl. II. 
Kattow. Bergbau-A. 121 50 121 10 Serb. amort. Zu 
Kramsta Leinen-Ind. 117 100117 10] Türkische Anleihe. 8 
Laurahütte ......-. 115 114 50 do. Loose. . 61 20 
Märkisch-Westfäl... 231 — 232 70 do. Tabaks. Act. . 170 —|169 50 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 135 10/135 50 Ung. 4% Goldrente 88 70 88 
Nordd. Lloyd ult,.. 110 25 109 80 do. Papierrente.. 86 50 
Obschl. Chamotte-F. 100 —|101 — Banknoten. 

do. Eisenb.-Bed. 58 20| 58 40 Oest. Bankn. 100 Fl. 173 25173 10 


Disc.-Command. ult. 171 50170 80 

Oest. Cred.-Anst. ult. 149 10148 10 

Schles. Bankverein. 112 20j111 50 
Industrie-Gesellschaften, 


do. Eisen-Ind... 120 — 120 — | Russ. Bankn. 100 SR. 215 — 213 70 
do. Portl.-Cem. 8 —| 87 — Wechsel. 
Oppeln. Porti.-Cemt. 86 —| 85 80 Amsterdam ST. 168 10 


Redenhütte St.-Pr.. 39 —| 39 — London 1 Lstrl.8T. 20 30½ — — 

Schlesischer Cement 118 —|117 —] do. 1 „ 3M. 20 21½ — — 

do. Dampf.-Comp. 80 50| 80 50|Paris 100 Fr. 8 T. 03 — — 

do. Feuerversich.. Wien 100 Fl. 8 T. 173 05) 172 90 

do. Zinkh. St.-Act. 209 50/209 — do. 100 Fl. 2 M. 171 70| 171 50 

do. St.-Pr.-A. 209 50208 50 | Warschaui00SR8T. 214 60| 212 75 
Privat-Diseont 3% 


— —1 — — 


2JWarschau-Wien ult. 208 75208 — 


66¼, März 1892 58. Mai 58. — Zufahren: Rio 12 000, Santos 15 000. — 
New-York 10 Points Baisse. — Tendenz: Behauptet. 


Magdeburg, 21. Sept. Zuokerbörse. n d. Bresl. Zig.) 
. Sept. 


p 21. Septbr. 
Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack) 17,25 —17,20 | 17,.25—17,20 
Rendement Basis 88 pCt. R 16,80—16,65 | 16,80 — 16,65 
Nachproducte Basis 75 pt. do 14.50 13.00] 14.50 — 18,00 
Brod-Raffinade ff. (excl. Fass) ........7:.. 29,00—28,50 | 29.00 — 28,50 
Brod-Raffinade f. do. a 28,25 28.5 
Gem. Raffinade II. (incl. Fase). . r%.. 23,00 28,00 
Gem. Melis I. (incl. Fass) . 26,75 20,75 


Hamburg, 21. Sept., 10 Uhr 35 Min. Vormittags. Zuokermarkt. 

Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch E. Mockrauer in Breslau.] September 13,17%,, October 12,60, 
October-December 12,50, Januar-März 12,70, Mai 13,00. — Tendenz: 
Ruhig. 

Leipzig, 19. Sept. -Terminmarkt. ps „Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] In der hinter uns liegenden Berichtswoche 
verkehrte der Termin-Markt in schwacher Haltung. Trotz der billigen 
Preise zeigt sich noch kein Zeichen wieder erwachten Unternehmungs- 
geistes und eingehende Verkaufsordres, besonders für nahe Monate, 
finden nur eine geringe Aufnahmefähigkeit des Marktes. Wir haben 
deshalb auch für nahe Monate gegen vorigen Wochenschluss einen 
Preisrückgang von 7½ Pf. ca. zu verzeichnen, während sich entfernte 
Monate ziemlich behaupten konnten. Heute Vormittag handelte man 
October 25 000 Ko. & 3,671, M., November 15 000 Ko. à 3,70 M., De- 
cember 25 000 Ko. à 3,70 M., Februar 50 000 Ko. à 3,75 M., März 
10 000 Ko. à 3,77½ M., April 10 000 Ko. a 3,80 M., Mai 20000 Ko. 
à 3,80 M. Umsatz seit gestern Mittag 155 000 Ko. An der Börse und 
Nachmittags fanden folgende Abschlüsse statt: September 10 000 Ko. 
a 3,671/, M., October 5000 Ko. à 3,67½ M., November 10 000 Ko. 
a 3,70 M., December 5000 Ko. à 3,70 M., Februar 5000 Ko. & 3,75 M. 
Der Markt schliesst: September- October 3.65, November- December 3,67 ½, 
Januar 3,72½, Februar 3,75, März-April 3,77½ Käufer, 2½ Pf. höher 
Verkäufer. 

Berlin, 19. Sept. Spiritus unversteuert zu 70 Mark Verbrauchs- 
abgabe loco ohne Fass 58,4 M. bez., September 60,8—59,6—60,1 Mark 
bez., September-October 54,8—55,3—54,7—55,1—55 Mark bez., Oetober- 
November 53,6—54,2—53,2—53,6—53,4 M. bez., November-December 
F M. bez., April-Mai 53,8 —53.7—54,6—53,5—53,7 

ark bez. 


»Die Preussisohe Natlonal-Versicherungs- Gesellschaft in Stettin, 
die auch die Unfall-Einzel-Versicherung betreibt, betrachtet, wie aus 
dem Inseratentheil der vorliegenden Nummer ersichtlich ist, die Er- 
krankung an Trichinosis als einen Unfall und zahlt dementsprechend 
auch Entschädigung, sowohl bei tödtlichem Ausgange, als auch bei 
dauernder oder nur vorübergehender Arbeitsunfähigkeit. 


Ausweis. 


Wien, 21. Septb. Die Einnahmen der Südbahn in der Woche vom 
14. bis 21. September betrugen 945 174 Gld., minus 41 258 Gulden, 


Verloosungen. [Ohne Gewähr.] 


Polnische Aproo. Liquidations-Pfandbriefe. 51. Verloosung am 
1., 2. und 3. September 1891. 8 0 am 1. December 1891. 

& 1000 Rbl. Nr. 54 70 102 108 300 310 355 420 544 700 723 773 
832 858 964 990 1025 039 045 078 108 392 542 543 560 581 646 738 
750 824 866 876 955 2045 244 278 357 426 531 550 588 647 665 839 
935 942 3177 184 187 200 243 268 306 398 407 442 447 765 790 808 
999 925 971 4039 136 223 229 272 332 409 596 648 651 683 765 769 
5015 096 210 294 348 357 386 419 449 479 671 6110 118 134 188 
215 265 399 439 443 453 566 666 678 686 759 771 818 920 7009 066 
069 108 117 212 243 286 314 316 328 443 498 3553 650 
833 884 916 945 991 8066 173 268 299 439 504 527% 584 
634 672 799 927 9100 216 228 350 453 589 594 736 761 783 
790 791 798 809 878 887 947 978 987 10107 118 146 360 458 462 485 
544 551 646 648 968 11036 141 177 242 263 331 355 411 438 568 617 
643 785 787 799 913 931 964 12066 274 347 390 396 406 439 454 543 
621 672 729 771 783 836 938 13086 160 363 567 603 769 778 779 918 
931 14029 040 043 188 196 246 307 385 488 534 660 783 811 876 880 


*) Auf den zuletzt geloosten Liquidations-Pfandbrief Nr. 8527 à 1000 
Rubel wird am 19. November (1. December) 1891 eine à Conto-Zahlung 


von 859 Rbl. 56 K., und am 20. Mai (1. Juni) 1892 die Restauszahlung 
mit 140 Rbl. 44 K. nebst Zinsen stattfinden. 


— — — — — —— — ——— — 


Letzte Course. 

Berlin. 21. Septbr., 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Börse total geschäftslos in anfangs schwacher, 
später fester Tendenz. Oesterreichische Werthe, speciell Creditactien auf 
Wiener Abgaben vorübergehend gedrückt. Eisenwerthe fest, Schluss 
still, aber fest. Scrips 83, 12. 

Cours vom 19. 21. Cours vom 19. 21. 
Berl. Handelsges. ult. 131 37|131 —] Ostpr.Südo.-Act. ult. 76 25 
Disc.-Command. ult. 170 62170 75 Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 65 37 
Oesterr. Credit ult. 148 50148 37 Franzosen alt, 121 — 120 12 
Laurahütte ..... ult. 114 50115 12] Galizier ........ ult. 
Italiener ult. 89 25 
Lombarden ..... ult. 
Türkenloose ult. 60 90 
Donnersm. conv. ult. 85 —| 85 20 
Russ. Banknoten ult. 213 75212 50 
Ungar. Goldrente ult. 88 75 88 62 
Marienb.-Mlawkault. 56 1 55 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 21. September, 12 Uhr 20 Minuten. [Antangs-Course.] 
Weizen (gelber) September-October 232. 50. October-November 231, 50, 
Roggen September-October 239, 50, October-November 237,50. Rüböl 
September-Üctober 62, 30, April Mai 61, 80. Spiritus 70er September 
58. 70, September-Octobei 53, 70. Petroleum loco 22, 90. Hafer Sep- 
tember-October 160, —. 

Berlin, 21. September. [Schlussbericht.] 

Cours vom 19. | - Cours vom 19. | 21. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 100 Kg. 


Harpener . . . ult. 180 87181 — 
Bochumer ult. 113 50113 75 
Dresdener Bank ult. 132 62/132 25 
Hibernian ult. 149 75149 12 
Dux-Bodenbach ult. 222 75222 — 
Gelsenkirchen... ult. 151 501151 50 


1 
1 
! 


Gewichen. Matter. 

Septbr.-Oetbr. . . 235 75 229 50] September-October 62 50 62 20 

Octbr.-Novbr. . . 233 50 229 50 April- Mai 62 — 61 60 

Novbr.-Dechr. . . 233 50 229 50 | 
Roggen b. 1000 Kg. Spiritus | 

Niedriger. per 10 000 L.-pCt. | 
Septbr.-Oetbr. ... 241 75 237 25 Gewichen. = | 
Octbr.-Novbr. ... 239 75 235 — ] Loco 70er 58 40 55 50 
Novbr.-Deebr. . 237 — 233 25 September ... 70er 60 10 56 90 

Hafer per 1000 Kg. i Septor.-Oct, . 70er 54 80 52 90 
Septbr.-Octbr.... 161 25 158 25 Nvbr.-Decbr,, 70 er 53 20] 51 60 
Oetbr.-Novbr. ... 161 75 158 50 Loco 50 er- —| — — 

Stettin, 21. September — Uhr — Min. 

Cours vom 19. | 21. Cours vom 19. 21. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 
Flau. Unverändert. 
Septbr.-Octbr. .. . 228 50226 50] September-Oetbr. 62 — 62 — 
Octbr.-Novbr. .. . 226 — 225 50 April-Mai 62 — 62 — 
00 eh 
Roggen p. 1000 Kg. or. 10 pt. 

Niedr! er. MANDY re. Ser — —| — — 
Septbr.-Öctbr. ... 237 50236 — ] Loco 70er 57 —1 56 — 
Octbr.-Novbr. ... 235 50234 50 September . . 70er 57 —| 56 — 

Petroleum loco 10 80 10 80 Septbr.-Oct. 70 er 54 —| 52 — 


Hamburgs; 19. Septbr. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus September 41 Br., 40%, Gd, September- 
October 41 Br., 40%, Gd., _ October - November 41¼ Br., 41 Gd., 
November-December 40% Br., 40½ Gd., December-Januar 40½ Br., 
40¼ Gd.., April-Mai 40½ Br., 40¼ Gd. — Tendenz: Fest. 


} 
4 
1 
+ 
N 


. 


5003 006 067 077 224 420 485 602 815 866 16045 060 082 088 105 
118 162 173 310 375 478 613 714 717 738 881 17058 155 222 279 408 
520 577 622 649 666 707 721 803 955 18064 155 202 236 241 331 409 
447 560 665 694 764 787 997 19017 076 090 155 159 263 303 335 347 
358 391 433 490 577 897 966 991 992 20049 057 071 135 157 185 386 
406 410 416 430 439 465 527 530 660 679 725 801 914 948 21037 062 
126 150 245 321 469 498 502 548 692 707 782 806 815 823 852 934 938 
979 22029 143 214 359 366 437 468. 

a 500 Rbl. Nr. 12 19 98 116 119 138 170 234 268 279.333 387 411 
414 443 461 566 927 1026 177 404 441 485 632 644 646 684 687 886 
895 907 975 982 2061 224 284 313 598 637 764 770 823 845 900 3030 
216 248 250 339 373 468 472 602 613 653 743 789 831 994 4043 051 
337 378 519 520 570 593 605 637 690 789 866 906 970 5022 049 065 
138 190 230 247 352 491 514 677 681 710 768 794 983 988 6120 160 
235 309 483 524 601 642 655 808 890 932 966 7277 353 354 481 633 
647 665 772 853 857 865 943 968 8059 069 149 194 226 271 294 349 
432 459 640 680 700 746 826 880 884 964 983 9230 292 332 399 413 
553 565 699 928 950 964 10091 111 386 458 465 512 525 536 586 632 
659 716 739 831 866 870 11133 189 250 266 272 384 403 469 605 606 
608 610 658 699 702 717 728 922 925 973 12218 236 248 266 270 293 
507 515 569 649 842 895 13023 094 204 276 287 343 352 367 377 553 
671 675 683 811 912 14090 107 209 271 378 434 439 479 500 596 707 
15011 083 186 214 309 350 430 575 748 820 893 959 961 16119 
135 213 294 442 492 602 608 776 834 863 894 906 17216 265 349 443 
474 640 673 729 737 748 751 18028 034 068 249 346 399 502 564 593 
620 632 702 739 913 931 941 19044 115 180 205 213 221 541 559 586 
600 672 740 865 912 943 984 20009 040 051 067 128 234 444 500 502 
585 593 606 640 691 812 857 870 879 968 21000 097 542 571 623 715 
808 829 857 867 878 22021 048 081 082 155 223 278 280 354 386 
542 595 614 664 741 853 991 23001 010 071 091 125 152 262 580 627 
655 24022 054 070 128 183 333 390 460 488 491 503 727 780 823 938 
25060 243 244 315 398 492 604 639 867 877 26519 793 930 938 
27174 271 311 339 399 498 591 595 897 928 28000 037 096 102 228 
361 687 775 857 945 987 29052 053 066 077 172 315 375 418 458 535 
669 716 746 823 825 976. 

a 250 Rbl. Nr. 5 65 92 164 174 294 441 488 565 665 697 714 802 
813 817 823 835 866 1042 083 325 448 509 535 573 624 702 955 2006 
007 025 097 258 404 427 467 576 611 775 988 3332 550 587 629 700 
736 892 4028 048 201 267 428 458 645 664 694 794 969 5015 051 095 
102 106 157 205 217 307 388 629 753 775 865 875 878 896 925 931 
958 6045 132 168 215 238 305 394 514 695 768 987 7121 159 178 
223 463 627 644 675 679 826 829 851 856 912 8003 015 082 287 307 
315 473 512 550 552 592 721 863 975 9107 134 141 335 407 414 441 
452 645 663 839 906 921 925 933 954 959 999 10018 057 065 066 164 
302 387 482 536 552 563 786 857 908 982 11024 265 386 599 759 798 
907 953 972 12011 013 085 096 136 268 303 351 437 497 581 648 700 
738 741 866 919 945 962 13313 453 455 563 620 725 784 821 870 986 
14065 119 134 182 200 268 360 380 633 639 641 662 805 909 921 
15022 064 121 170 235 245 276 331 439 592 613 615 616 755 850 853 
859 872 893 912 16058 106 200 206 286 287 328 522 537 662 767 825 
17016 034 042 089 104 113 183 220 319 332 606 625 741 886 981 
18151 157 177 228 235 250 300 333 363 482 515 578 591 625 896 901 
19031 064 109 279 311 326 356 374 391 404 405 407 435 526 642 652 
660 670 787 905 996 20069 293 314 385 443 521 591 620 688 718 779 
817 843 863 997 21003 097 103 148 279 343 475 502 532 599 
623 747 752 755 798 988 22046 185 314 322 365 412 588 769 895 
912 914 937 23025 069 192 393 446 567 639 651 715 719 754 804 914 
24063 124 391 420 470 581 664 693 821 25304 463 497 542 655 695 
699 759 762 839 881 938 26004 220 276 312 344 497 626 677 832 852 
977 27080 126 204 212 273 354 508 597 684 794 804 882 990 28067 
098 163 246 444 541 561 579 669 688 758 759 817 840 861 917 956 
29007 016 256 266 275 285 292 390 438 522 555 685 720 781 785 919 
30013 060 075 117 124 201 247 287 356 430 446 663 702 887 920 
31164 230 291 327 374 409 448 460 648 708 768 895 970 995 32013 
197 290 346 353 391 406 408 478 614 620 690 698 721 745 840 910 
929 33011 023 188 228 418 458 514 558 618 621 702 768 860 898 907 
991 34040 058 083 135 284 328 386 442 583 606 648 726 776 800 830 
848 35007 082 409 419 420 436 474 529 583 744 775 841 894 36041 
060 149 224 232 252 309 338 374 389 403 412 444 531 622 631 765 
772 782 793 801 874 926 930 970 37147 157 189 261 327 348 377 390 
522 535 545 558 589 605 725 794 887 904 967 38024 094 119 141 165 
189 356 496 537 622 633 711 891 963 39110 128 204 228 263 378 411 
494 523 559 600 621 686 707 725 735 903 952 975 40017 043 071 085 
087 112 134 162 269 314 326 350 387 414 439 505 702 722 758 770 
41065 265 403 404 427 510 517 624 727 801 805 829 42074 127 329 
412 489 513 681 720 779 843 852 43020 108 206 217 238 391 395 419 
482 495 507 599 731 757 916 997 44050 102 320 333 584 603 623 818 
922 45130 176 211 227 252 294 369 393 420 599 637 659 777 809 961 
46024 103 118 170 176 285 316 360 361 448 465 49348 389 390 439 
440 486 504 656 675 704 707 766 838 911 929 962. (Schluss folgt.) 


Statt besonderer Meldung. | 


Heute Nachmittags gegen 6 Uhr entschlief sanft nach kurzem 
Leiden unsere heissgeliebte, theure Gattin, Mutter, Grossmutter, 


Frau Dorothea Richter, 
geb. Lobethal, 


im fast vollendeten 70. Lebensjahre. 
Schmerzerfüllt widmen diese Nachricht allen Verwandten 


Schwester und Schwiegermutter 


Breslau, den 20. September 1891. 


Die Beerdigung findet Dinstag, den 22, September, Nach- 
mittags 4%½ Uhr, vom Trauerhause, Kaiser Wilhelmstrasse 53, 
aus statt. 


Familiennachrichten. 


Verbunden: Pr.⸗Lt. im Ulanen⸗ 
Regt. Nr. 3 Georg Graf Fink 
v. Finkenſtein mit Fräul. Elſe 
Gräfin v. d. Schulenburg, 
Lieberoſe. 

Geboren: Ein Sohn: Reg.⸗Rath 
Dr. Eruſt, Poſen. Ober⸗Reg.⸗ 
Rath v. Pawel, Kaſſel. Prem.⸗ 
Lieutenant im Brandenb. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3 Axel von Wiß⸗ 
mann, Lübben. Hptm. Stiegler, 
Gleiwitz. Landrichter Schwedo⸗ 
witz, Gleiwitz. 

Geſtorben: Ober⸗Poſtdirector a. D. 
Saalwächter, Liegnitz. Ritter⸗ 
utsbeſitzer Engler, Wolfsdonf. 

rau Major von Tſchirſchky 
u. Bögendorff, Breslau. Cantor 
und Hauptlehrer emer. Bleisck, 
Krintſch. 


rer 
8 prämiirte Muſter 
Smyrna⸗Teppiche, 


plombirt echt Schmiede⸗ 
berger Fabrikat, 
habe ich zum Alleinverkauf für 
Schleſien engagirt. 2654] 
Verkauf zu den illigften } reifen. 
Hermann Leipziger, 
Schweidnitzerſtraße 7. 


Cacao-Grootes, 


ärztl. empf., in Orig.⸗Packeten 
a Bid. 2,65 Mk., bei 2½ Pfd. 
_ Entnahme ½ Pfd. Rabatt. 

Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge. 


E. Astel & Jo., 


5 Thee⸗Handlung, Breslau. 
Frauenbildungs⸗Verein Katharinenſtraße 18. 


Handelsſchule für Mädchen. 


Eröffnung 8. October. Unterricht in Handels wiſſenſchaften, 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache und Correſpondenz, Stenographie 
und Schreibmaſchine, zur Ausbildung für Comptoirarbeiten, als Buch⸗ 
halterin, Correſpondentin, Kaſſirerin. Einjähriger Curſus. Honorar 
120 Mark. Alter von 16 Jahren an. 569] 

Vorbereitungsklaſſe, vornehmlich für Sprachen, Honorar 100 Mk. 
Aufnahme mit 15 Jahren. Meldung u. Proſpecte Katharinenſtr. 18, 


Von Importen neneſter Ernte 2 


empfehle ich nachſtehende Marken als preiswerth und ganz vorzüglich: 
La Union Vascongada La Parra 


(Media Regalia), (Conchas Especiales), 
kräftige, gehaltvolle Marke, Jſehr milde und leichte Marke, 
100 Stück für 18 Mark, einzeln zu 20 Pf. per Stück. 


S. Münzer, Cigarren⸗Verſand⸗Geſchäft, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 


Schuckert & Co. 
Nürnberg, München 4400 Dynamos, 


Breslau 4 16 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig 350 000 Glühlampen. 


inſtallirten 
bereits 


Oourszettel der Breslauer Börse vom 21. September 1891. 


Amtliche Course. (Course von 11—12%/, Uhr.) Tendenz: Unbelebt. 


Deutsche Fonds. 
heutiger Cours, 


Eisenhahn-Prioritäts-Obllgatlonen. 


Bank-Aotien, 


Freunden und Bekannten 
Die trauernden Hinterbliebenen. diejenigen des Berufes a aucn dES tüg- 


Pr. Rational - Versicherungs - Gesellschaft 
in Steilin. 


Allerhöchst 3 im Jahre 1845. 
Grundeapital 9,000,000 Mark. 


Die Direction obiger Gesellschaft hat uns neben der lane 
Agenkür für Feuer- und Transport-Versicherung auch eine solehe 


Unfall-Versicherung 


en und empfehlen wir uns zur Entgegennahme von Anträgen. 
ersicherungen werden geschlossen gegen 


Unfälle aller Art, 


übertr. 
Die 


lichen Lebens, 


(einschliesslich der Erkrankung an Trichinosis) 


ohne „ mit Rückgewähr der Beiträge. 


Die Rückgewähr 
erfolgt entweder nur beim Tode des Ver- 
sicherten oder auch schon bei Erreichung 
eines im Voraus bestimmten Lebensalters. 


Die gezahlten Beiträge bleiben also bedingungsgemäss Bigenthum 
des Versicherten. Die darüber ausgestellten Rüokgewähr- Scheine 
werden auch auf Wunsch schon vor ihrer Fälligkeit von der Ge- 
sellschaft zurückgekauft oder bellehen. (2746) 

Zu jeder weiteren Auskunft sind wir gern bereit; auch werden von 
uns, sowie von Herrn 


General-Agent, Breslau, 
S. Engländer, Mauritiuspl. 3a, 
welcher sich gleichfalls zur Entgegennahme von Unfall-Versicherungs- 
Anträgen für obige Gesellschaft empfiehlt, tüchtige und rührige 
Agenten unter günstigen Bedingungen angestellt. 
General- 


Kletke & Dreist, zz Breslau, 


Die Lieferung von 519 lfd. Mtr. Bahnſteigbordſchwellen für die Halte⸗ 
ſtellen Glambach, Crummendorf, Prieborn und Giersdorf der Nebenbahn 
e hin und den Bahnhof Grottkau ſoll öffentlich verdungen 

n. 

Die Bedingungen liegen in den Amtsräumen der unterzeichneten 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Abtheilung während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus 
. können gegen poſtfreie Einſendung von 0,80 Mark von da bezogen 
werden. 

Verſiegelte mit entſprechender 1 verſehene Angebote ſind bis 
Sonnabend, den 26. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an die 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Abtheilung hierſelbſt einzuſenden, zu welcher Zeit die Er⸗ 
öffnung derſelben erfolgen wird. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 30020 

Breslau (am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 9), den 19. Sept. 1891. 

Bauabtheilung Strehlen —Grottkau—Wanſen. 


Geſucht wird [1110] ee 
etzte Po enty in Galizien, 
a Betheiligung bei Bielitz⸗Bialg, hat einen überführten 
mit 30—60 Mille an Enaros:Gerbäft |faft neuen Kutſchirphaßton mit 
oder Fabrik der Eiſen⸗ oder Metall⸗preußiſchen Normalaxen zu verk. 
Branche, ev. Kauf. Off. u. J. J. 8135 


an Rudolf Moſſe, Berlin SW, 
— —— — —8 
Hotel⸗VBerkauf. „Ilurſteaße 8, 
Fresch Babe eifie Etage, beſteh. aus 


Ein mittleres aber berſch Hötel in 
einer Garniſonſtadt Oberſchleſiens ift | A geräum. Zimmern u. reichl. Neben⸗ 
gelaß, ſowie die beiden Hälften der 


mit aller Einrichtung unter ſehr 
günftigen Bedingungen zu verkaufen 2. Etage mit 3 u. 4 Zimmern, Bade⸗ 
cabinet ꝛc., dieſe ev. auch im Ganzen, 


event. auch zu verpachten. Offert. 
unter U. 2113 an Rudolf Moſſe, per 1. Octbr. oder ſpäter zu verm. 
[1142] | Rab. daſelbſt 1 Treppe im Comptoir. 


Breslau. 


vorig. Cours. B.-Wsen. P.-Ob. 4 — — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen ange eben Breslau, 21. September. Preise der Cerealien, 
Bresl. Stdt.-Anl.|% 101,10 bz 101,20 B Ndschl.- Zwgb.3½ — — Dividenden 1889. 1890. vorig. Cours. heut. ours -estsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
do. do. 3½ 96,75 B 95,75 5 Oberschl. Lit. E. 3½ 96,00 8 96,00 G Bresl.Dscontod.|7 |6 | 94,90 B 94,15 B Be ie „mittlere _ gering. Waar. 
ae as ru 88 m N 5 887 Warschau- Wien! — — do, Wechslerb. 7 RR 96,15 bz 95,75 bz per 100 Kilogr. höchst. niedr.-höchst. niedr, Höchst. nieder 
10. 13 ½ 74.00 8 — D. Reichsb. ). — — — A ; 5 
do. do. 3 83.35 B 83.55 bz Elsenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien, Schles. Bank ver.] 8 F 112.25 B 112.00 B Weizen, weisser 3070 400 21180 21301 1030 
Serips 3 32,10 G 83,20 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben | do. Bodencred.|6 |6 120,00 G 120,00 G Weizen. gelber . | 23:60] 233021 80213019, 801830 
au: vollgez.. 8 | — = Dividenden 1889. 1890. Oesterr. Credit 10% 10%] — — Roggen 2 — 23 50 22 80 22 5021 5020 50 
T > 1 Br, WesiäcE Sy ELLE] = 5 Denen Procent . wehren 17.5017 16 1 5015 —14 50 
au en 955 50001 9 s Lombarden — — 1 zig 
a. e, , e 218355 0: | Mainniudwgeh.| ., 1110.00 6 [11000 @ | kr ce Hafer neuer .. 15,50 4 —114 8014 12 3012 80 
do. -Schuldsch. 3½ 99,50 6 . 100,00 bz Oest.-iranz. Stb. 2% 4 — — Archimedes. 10 —ı — — er 191501 18 801018 — 17150] 17, 116150 
rss. Pr.-Anl. 5531, — — ) Börsenzinsen 068 Bresl. A.-Brauer 0 —| — — U 5 — 50 | 11 
Pfäbr, schl. altl. 3 ¼ 95,50 bz 8 8540 0 . do. Baudank.| 66 — _ Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
do. Lit. A. 3½ 95,50845 bz | 95,35 bz Ausiändisches Papiergeld. do. Börs.-Act.T 5 5 — — feine mittlere ord. Waare, 
do. Lit. C. . 3½ 95,50345 bz | 95,35 ba Oest. Währ. 100 Fl. . 173.25 b2G 173.50 bz do. Spr.-A.-G 8 —|— — 5 
do, Lit. D. 3 ½ 95,5045 bz | 95,35 bz Russ. Bankn. 100 8R. . . 215,75 bzG 214.00 bz do. 5 1 6½ 130,00 6 157 B nape 27 3025 3021 30 
1 842 8 : 53 575 e 
do. Neue. 3½ 95,0445 bz | 95,35 bz Auständische Fonde und Prioritäten; e Winterrübsen ...| 26 | 60 | 24 | 70 20 | 70 
do. altl... . 4 1101,00 bz 101,90 B F Cement Giesel. 1 5 90,00 6 90, Sn ä 
do. lit. A,. 4 101,00 ba 101,00 be isch. Ants 81 80 0 8150 0 Donneramrekh. 1 8 85 8 Sommerräbsen. — [ 
do. Neue VII!4 : i * , o. CONV..... 00 e ey 
bis IX u. I- V 101.00 b 10100 bz „ = Erdmnd. A. G. 644] 6] — u me >: ee = 
do. Lit. C.. . 4 |101,00 bz 101,00 bz Italien. Rente. 5 89.30 B 80.30 B Flöther Masch. 10 | 9 | — — e — ee 
=: ge = » 10085 B 100.90 B 1 4 53,40 baB 30 5 8 5 3 05 2 Pr Breslau, 21.Septbr. [Breslauer 17 700 5 Weinen 
do, do. 3½ 94,75 bz 94,60 bz 4 e a Kattom.Brgb.A.| 10 | 10 [12150 0 121% d [ Weisen Sean per Brutto 100 kg inh. Sack 37,00 37,50 M. — 
Centraliandäsch.[31/,| — — . al 6 0-8.Eisend.-Bd.| 6 5 58,00 6 |580G J emmeimehl per Brutto 100 kg incl, Sack 35,00 bis 
Rentenor.. Schl. 4 101.50 6 101,60 B W — do. Eis.-Ind. A.-G. 14 | 11 | — = 35,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Sücken. 
do.Landescht./4 | — = . m io. Portl..Cem.| 10 | 8 | 87,50 G |88,00 B |2) inländisches Fabrikat 11.80-12,20 M., d) ausländ. Fabri- 
| Oest.Gold-Rentel4 | 95,00 B 95,00 B j kat 11.40 —11.80 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 k 
do. Posener 4 — do. Pap.-R.F/A. 4½ -- ’ Oppein, Cement| 7 } 61/| 87,00 B 87,00 G inel. Sack 36.003650 M. . Futtemn 3 8 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | — u do. ei IN. 4 — > Schles. Dpf.-Co.) 7 3 7 in Käufers Sücken: 4 inländisches Fabrikat 18.0 u =: 
40. do. 70645 bz 94.80 bz 8 We 2 2 — ee 33. 3 p. St. — p. St. — b. ausländisches Fabrikat 13 40—13.80 U. 13,80 —14,20 
In- u, ausl. K ü * io. Silb.- 4. 10 o. Gas-A.-G. 6% — — g 5 40—13, 
Beete Bodpfg% — 2 a. * a en 55 73,10 bs 1780 kl. 7 do. Immobilien 6% 7 120.00 B 120,00 B Breslau, 21. Septb. Amtlicher Produeten- Börsen- 
do. 1890er 44 — — do. Loose 186005 119.00 8 119.25 eb» do. Lebensvers.] 4 4½ p. St — 8 Bericht.) Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
Russ. Met. - Pf.. 4½ 97,25 ba — poln. Pfandbr..|b 66.76 b 66,50 G do. Leinenind..| 7½ — 116,75 @ 116.75 @ — Öentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Septbr, 
Schl.Bod.-Ored. 3½ 93,20 bz 93.40 B . N do. Cem. Grosch. 14½ 10½ 117 C 1117,75 G 1239,00 G., September-October 239,00 G. 
do. Serie II. 3½ 93,20 bz 93.40 B re Li Pidb. 464.00 B Pr 00 0 do. Zinkh,- Act.] 1318 |210,90860 bz 210,75 ebz Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Centner, per Septbr. 
do. Ser. I. 4 10040 ba 100,0 020 Rum. sm. Rentel5 | 97,70 bs 97.30 6 do. do, St. kr 13 | 18 1210.90860 b — 156,00 B., September-Öctober 150,00 6. 
do. Ser. II. 4 100.40 bz 100,40 26 de, d Wins —- 8 Siles. (V. ch. Fab) 8 | 9 124,00 8 124,00 G Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Centnet 
do, Ser. III. 4 100,40 ba 100.49 bad 3 (innere) 4 & | Laurshätte ....| 11 8 115,00 G 114,50 6 loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Septbr. 65,50 B., 
do. z. & 110/41/,|110,25 B 110,25 B de: do.(äussere) 5 = Ver. Oelfabrik.| 4%,| 10 | 96,75 G 96.75 6 per September-October 65,50 Br. Dr 
00: rz. & 100|5 103,25 bzG 103,25 do. do.v.1890|& 83 45 bsB 83,20 bzGkl, Weohsel-Course vom 21. September Spiritus (per 100 Liter & 100%) ohne Fass: er > u, 
do. Communal.] 4 [100,30 B = Russ. 1880er Anl.]4 | 97,00 G 97,20 B 3 1 1. (168.00 P . 70 Mark Verbrauchsabgabe, gekündigt Liter, abgelaufene 
Bral.ötresb. Ob. e- 14 do. 1883Goldr 6 — = Amsterd. 100 Fl. 3 ½ T.1168,00 G Kündigungsscheine —, per Septbr. 50 er 74,80 G., Septbr. 70er 
Dunrsmkh. Obl.5 | — — do. 1889er A 55 4 8 = 3? ln 55,00 Be Septbr.-Oetbr. 51,00 G. 
tienckel.P.-Obli4 | — — do. Or. Aut lis | 68,00 B 67.50 0 u rt 8 = De 5 Zink, ohne Umsatz. 
Kramsta Oblig.— — do. do. Is — = 15 do. 12/213 T| 80.25 0 Kündigungs-Preise für den 22. September : 
Laurahütte Obl. 15. — — Serb. Goldrentefs — = de 100 Dres‘ 4 2 25 Roggen 239,00, Hafer 156,00, Rüböl 65,50 Mark. 
Opp. Cem. bl. 4½ — — Türk. Anl. conv.1 1790885 ba 17,90 obs pes ad 100 ER 4¼ 3 W. Spiritus-Kündigungspreis: (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe 
.S. Eis. Bd. Obl. 4 — — do. 400 Er.-Loose ir 61,00 bz 61,00 0 Warsch: do . 47 8 T. 213 00 0 tür den 21. September 50er 74.80, 70er 5500 Mk. 
T. Mk 8514-0 Z an. eee PR =Et 89,85 ba Wien 100 Fl. 5 8 T.173,00 @ 
v. Rheinbaben.| . = F . do. do. 5 ja 1171, @ 
sche Khlg.-Obl|t . oe > ae — — 
: — == — do. Pab.-Renteſp | 8 87.00 B 


Bank-Discont 4 pot 


Lombard 4½ resp. 5 pCt, 


Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton; Karl Vollrath; f d. Inseratentheil: O. Meltzer, sämmtlich in Breslau. Druck von Grass. Part & O (W. Frindrich) in Breslau. 


